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Last	but	not	 least	möchte	die	aktion	 inspiration	und	

anregung	für	Lehrerinnen,	Künstlerinnen,	schülerinnen		

sowie	deren	umfeld	sein,	sich	im	unterricht	weiterhin	

intensiv	jenen	themen	zu	widmen,	die	mit	dem	Zusam-

menleben	 in	 einer	 kulturell	 heterogenen	 und	 mehr-

sprachigen	gesellschaft	verbunden	sind.

barbara	neundlinger

Leiterin	Kulturvermittlung

KulturKontakt	austria

Editorial
die	schulaktion Interkulturalität und Mehrsprachigkeit  

– eine Chance!	 wurde	 vom	 bundesministerium	 für		

unterricht,	Kunst	und	Kultur	initiiert	und	in	Kooperation		

mit	KulturKontakt	austria	 konzipiert	und	betreut.	 im	

Laufe	 ihres	 bestehens	 seit	 dem	 schuljahr	 �006/07	

hat	sie	sich	zu	einem	vielgeschätzten	angebot	für	alle	

schularten	und	schulstufen	in	Österreich	entwickelt.

die	Vielfalt	an	Kulturen	sowie	die	Mannigfaltigkeit	der	

sprachen	im	Klassenzimmer	als	Chance	wahrzunehmen	

und	bewusst	in	den	unterricht	zu	integrieren,	sind	die	

erklärten	Ziele	der	schulaktion.	der	Fokus	liegt	darauf,	

in	Projektarbeit	mit	den	schülerinnen	die	gegenseitige	

achtung	und	das	Verständnis	füreinander	zu	fördern.	

aus	 der	 Zusammenarbeit	 zwischen	 schülerinnen,	

Lehrerinnen,	Künstlerinnen	unterschiedlicher	sparten,	

eltern	 und	 verschiedenen	 institutionen	 entsteht	 ein	

breites	 spektrum	 –	 Film,	 Lyrik,	 Kulinarik,	 tanz,	 spiel,	

stadtführung	 –	 mit	 dem	 gedanken,	 kulturelle	 und	

sprachliche	Vielfalt	durch	einen	positiven,	wertschät-

zenden	Zugang	als	bereicherung	und	nicht	als	defizit	

wahrzunehmen.	

diese	broschüre	gibt	einblick	in	die	Projekte	des	schul-

jahrs	�009/10,	 stellt	die	eindrücke	von	drei	externen	

expertinnen	vor,	 gibt	anregungen	 für	die	einbindung	

der	 eltern	 in	 interkulturelle	 schulprojekte	 und	 infor-

miert	 über	 die	 ergebnisse	 einer	 begleituntersuchung	

der	schulaktion.	

Foto:	text	und	textil,	grgorg��	Contiweg	(1��0	Wien)	
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Mehr	als	5�00	schülerinnen	aus	ganz	Österreich	haben		

begleitet	von	ihren	Lehrkräften	im	vergangenen	schul-

jahr	 an	 der	 schulaktion	 Interkulturalität und Mehr-

sprachigkeit – eine Chance!  teilgenommen.	die	67	von	

einer	Jury	ausgewählten	und	vom	bm:ukk	geförderten	

Projekte	beeindruckten	nicht	nur	durch	die	große	Viel-

falt	 an	 Zugängen,	 sondern	 auch	 durch	 ihre	 außeror-

dentliche	Qualität,	von	der	sie	sich	in	der	vorliegenden	

broschüre	überzeugen	können.

eine	durch	das	institut	für	Kinderrechte	und	elternbil-

dung	 durchgeführte	 begleituntersuchung	 belegt	 die	

nachhaltige	Wirkung	der	durchgeführten	Projekte	auf	

den	schulalltag.	besonders	erfreulich	ist,	dass	sich	nach	

aussage	 der	 Lehrkräfte	 durch	 die	 teilnahme	 an	 der		

aktion	in	vielen	Fällen	das	Klassenklima	deutlich	ver-

bessert	hat.	die	schülerinnen	zeigten	sich	im	umgang	

miteinander	offener,	respektvoller	und	hilfsbereiter	und		

interessierten	 sich	 stärker	 für	 andere	 Kulturen	 und	

sprachen.	Vielfach	animierte	die	Projektarbeit	zur	wei-

teren	beschäftigung	mit	dem	thema.	Wir	sind	uns	be-

wusst,	dass	Projekte	im	Vergleich	zur	täglichen	unter-

richtsarbeit	einen	erheblichen	Mehraufwand	darstellen	

und	möchten	uns	an	dieser	stelle	bei	allen	beteiligten	

Lehrkräften	für	ihren	großen	einsatz	bedanken.

um	den	erfahrungsaustausch	zwischen	den	Lehrerin-

nen	anzuregen	und	diese	bei	der	Planung	und	durch-

führung	künftiger	Projekte	zu	unterstützen,	wurde	im		

schuljahr	 �009/10	 in	 Zusammenarbeit	 mit	 einigen		

Pädagogischen	 Hochschulen	 die	 Fortbildungsreihe		

Interkulturalität und Mehrsprachigkeit in der schuli-

schen Praxis	ins	Leben	gerufen.	Zweimal	jährlich	setzen	

sich	von	nun	an	Pädagoginnen	in	bundesweiten	semi-	

naren	 mit	 den	 themen	 der	 schulaktion	 auseinander,		

erwerben	Wissen	und	Kompetenzen	und	finden	gelegen-	

heit	zum	austausch	mit	expertinnen	und	Kolleginnen	

aus	allen	schularten.	

Mehr	als	80	Lehrkräfte	erlebten	vom	�5.	bis	�7.	april		

�010	 im	 bildungshaus	 Puchberg	 bei	 Wels	 einen	 Mix	

aus	 wissenschaftlichem	 input,	 praxisorientierten	

Workshops	 und	 (inter)kulturellem	 rahmenprog-

ramm.	unser	dank	gilt	der	Pädagogischen	Hochschule	

oberösterreich	 für	 die	 durchführung	 der	 auftaktver-	

anstaltung	 sowie	 den	 Pädagogischen	 Hochschulen		

Wien,	steiermark	und	salzburg,	die	sich	bereit	erklärt	

haben,	 die	 kommenden	 Fortbildungs-	 und	 Vernet-

zungsveranstaltungen	durchzuführen.	

die	termine	der	Folgeseminare	finden	sie	ebenso	wie	

aktuelle	informationen	zur	schulaktion	auf	der	Website	

www.projekte-interkulturell.at.	 auf	 dieser	 seite	 kön-	

nen	 sie	 auch	 alle	 in	 den	 vergangenen	 schuljahren		

durchgeführten	Projekte	nachlesen.	

Viel	 Freude	 beim	 schmökern	 und	 ideensammeln	 für	

zukünftige	Projekte!

elfie	Fleck,	bm:ukk

anna	Lasselsberger,	bm:ukk

Lisi	breuss,	KulturKontakt	austria

Petra	Meeraus,	KulturKontakt	austria

Dank
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die	 Möglichkeit	 der	 einbindung	 von	 örtlichen	 ein-

richtungen	sowie	von	expertinnen	und	Künstlerinnen		

wurde	 von	 fast	 allen	 Projektleiterinnen	 wahrgenom-

men.	 Künstlerinnen	 aus	 den	 sparten	 Musik,	 theater,	

Film,	 Literatur,	 grafik,	 Multimedia,	 Journalismus,	

bildende	 Kunst,	 tanz,	 radiokunst	 etc.	 unterstütz-

ten	 das	 kreative	 Potenzial	 der	 schülerinnen.	 Vereine,	

kulturelle	 und	 andere	 außerschulische	 einrichtungen		

gaben	wichtige	 inputs.	es	konnten	auch	schulen	aus	

dem	 ausland	 und	 mehrere	 Kindergärten	 als	 Projekt-

partner	gewonnen	werden.	

die	beschreibungen	der	im	schuljahr	�009/10	durch-

geführten	Projekte	werden	in	der	Projektdatenbank	auf	

der	Website	www.projekte-interkulturell.at	veröffent-

licht.	ein	Querschnitt	der	vielfältigen	Projekte	wird	im	

rahmen	einer	abschlussveranstaltung	in	Wien	präsen-

tiert	und	in	dieser	broschüre	vorgestellt.	

BUndESwEITE SEMInaRE InterkulturalItät 

und MehrsPraChIgkeIt In der sChulIsChen 

PraxIs 

�010	wurde	in	Zusammenarbeit	mit	einigen	Pädagogi-

schen	Hochschulen	die	Fortbildungsreihe	Interkultura-

lität und Mehrsprachigkeit in der schulischen Praxis	ins	

Leben	gerufen.	diese	dient	zum	einen	der	Weiterqualifi-	

zierung	an	der	schulaktion	teilnehmender	Lehrerinnen,		

zum	anderen	wurden	Kolleginnen	für	die	themen	Mehr-

sprachigkeit	und	interkulturalität	gewonnen,	die	bisher	

noch	wenig	in	diesem	bereich	gearbeitet	hatten.	

Schulaktion im Überblick
im	 schuljahr	 �009/10	 wurde	 die	 schulaktion		

Interkulturalität und Mehrsprachigkeit – eine Chance!		

bereits	 zum	 vierten	 Mal	 durchgeführt.	 Wie	 in	 den	

Jahren	zuvor	waren	österreichweit	alle	schularten	und	

schulstufen	zur	teilnahme	eingeladen.	die	eingereich-	

ten	 Projekte	 sind	 ein	 beitrag	 zur	 Verankerung	 des		

unterrichtsprinzips	 „interkulturelles	 Lernen“.	 inter-

essierte	 Lehrerinnen	 und	 schülerinnen	 entwickelten	

Projektkonzepte	 zum	 thema	 interkulturalität	 und	

Mehrsprachigkeit.	 eine	 Fachjury	 wählte	 aus	 116	 ein-

reichungen	 67	 Konzepte	 aus,	 die	 mit	 max.	 700	 euro	

finanziell	unterstützt	wurden.	

eingereiCHt	Werden	KÖnnen	KonZePte

»	zum	aufbau	von	selbstbewusstsein	und	zur	

	 entwicklung	von	teamfähigkeit,

»	zur	stärkung	der	Klassen-	und	schulgemeinschaft,

»	zum	Kennenlernen	anderer	Lebenswelten	und	

	 sprachen,

»	zum	abbau	von	Vorurteilen	und	Mechanismen	von		

	 diskriminierung,	

»	zum	austausch	zwischen	den	religionen,

»	zur	Förderung	der	aktiven	Zusammenarbeit	

	 zwischen	eltern,	schülerinnen	und	Lehrerinnen,

»	zur	Förderung	des	interesses	an	der	sprachen-	

	 vielfalt	in	der	Klasse	bzw.	schule,

»	zur	Förderung	der	Mehrsprachigkeit,	

»	zur	Förderung	der	muttersprachlichen	Kompetenz		

	 und	von	deutsch	als	Zweitsprache,

»	zur	Förderung	der	Lesefreude	in	mehr	als	einer		

	 sprache.	

online-einreichformular:	
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PROJEKTE nach SchULaRT

im	schuljahr	�009/10	wurden	im	rahmen	der	schul-

aktion Interkulturalität und Mehrsprachigkeit – eine 

Chance!	 insgesamt	 67	 Projekte	 durchgeführt	 und		

durch	das	bundesministerium	für	unterricht,	Kunst	und	

Kultur	finanziell	unterstützt.	dabei	handelt	es	sich	um	

��	Projekte	in	Volkschulen,	zehn	in	allgemein	bildenden	

höheren	schulen,	neun	in	Hauptschulen/Kooperativen	

Mittelschulen,	 acht	 in	 berufsbildenden	mittleren	und	

höheren	schulen	sowie	je	vier	in	neuen	Mittelschulen		

und	 sonstigen	 schulen.	 die	 prozentuale	 Verteilung		

zeigt	das	nachfolgende	diagramm.

	

	

PROJEKTE nach BUndESLändERn 

bei	der	Verteilung	der	Projekte	auf	die	einzelnen	bun-

desländer	führt	Wien	deutlich	mit	��	Projekten.	im	Mit-

telfeld	liegen	oberösterreich,	tirol	und	die	steiermark	

mit	je	fünf	bis	acht	unterstützten	Projekten.	in	nieder-	

österreich,	salzburg,	Kärnten,	burgenland	und	Vorarl-

berg	wurden	je	zwei	bis	vier	Projekte	umgesetzt.

Volksschulen		 48%

aHs	unter-/oberstufe	15%

Hauptschule/KMs		 1�%

bMHs		 	 1�%

nMs		 	 06%

Pts		 	 0�%

andere		 	 0�%

EIngEBUndEnE UnTERRIchTSgEgEnSTändE 

bezüglich	 der	 unterrichtsgegenstände,	 in	 denen	

�009/10	an	den	Projekten	gearbeitet	wurde,	lässt	sich	

feststellen,	dass	das	Fach	deutsch	deutlich	am	öftes-

ten	beteiligt	war.	auch	bildnerische	erziehung	mit	�6	

und	Musik	mit	�5	nennungen	waren	stark	vertreten.		

Häufig	 waren	 Projektteams	 auch	 im	 muttersprachli-

chen	unterricht	für	türkisch	oder	bosnisch/Kroatisch/	

serbisch	aktiv.	das	unten	angeführte	balkendiagramm	

zeigt	 die	 meistgenannten	 unterrichtsgegenstände	 in	

bezug	auf	die	Projektumsetzung.

deutsch		 48

bildnerische	erziehung		 �6

Musik		 �5

Muttersprachlicher	unterricht		 �0

sachunterricht		 19

Werkerziehung		 16

geschichte*	 1�

englisch		 1�

geografie*		 11

bewegung	und	sport		 09

religion		 07

Mathematik		 06

informatik		 06

interkulturelles	Lernen	 05

Medien/telekommunikation	 	04

deutsch	als	Zweitsprache	 04

*geschichte	(und	Politische	bildung/sozialkunde),	geografie	(und	Wirtschaftskunde)

0% 10% �0% �0% 40% 50%

0 10 �0 �0 40 50
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MachEn wIR hEUTE wIEdER ThEaTER?

ein persönlicher erfahrungsbericht zur mehrsprachigen 

theaterarbeit in der schule

«Wir	sind	von	der	slowakei	nach	Österreich	gezogen.	

Plötzlich	 wollten	 unsere	 eltern,	 dass	 wir	 nur	 mehr		

deutsch	 sprechen.	 Langsam	 haben	 meine	 schwester	

und	ich	slowakisch	verlernt.	Heute	können	wir	es	beide		

nicht	 mehr.	 aber	 der	 sprachverlust	 tut	 weh,	 ein	 teil	

meiner	 identität	 ist	 damit	 verlorengegangen,	 Lieder,	

Klänge,	ja	sogar	gerüche	…»

Meine	 arbeit	 als	 schauspielerin	 mit	 Kindern	 und		

Jugendlichen	 begann	 1999	 in	 einem	 Jugendzentrum	

in	Wien.	Weiterführend	in	meinem	studium	stellte	ich		

fest,	 dass	 theaterspielen	 einen	 positiven	 einfluss	 auf	

identitätsentwicklung	und	sprachförderung	hat.	dabei		

beschäftigten	 mich	 die	 themen	 „Kindheit	 zwischen	

zwei	oder	mehreren	Kulturen“	und	„Mehrsprachigkeit“:		

Wenn	die	Muttersprache	vernachlässigt	bzw.	bis	zum	

zehnten	 Lebensjahr	 nicht	 gut	 ausgebildet	 wird,	 kann	

das	fatale	Folgen	für	die	gesamte	entwicklung	haben.		

denn	 eine	 gute	 Kompetenz	 in	 der	 Muttersprache	 ist	

Voraussetzung	 für	 jeden	 weiteren	 spracherwerb,	 die	

intelligenzentwicklung	 und	 die	 Herausbildung	 der	

identität!	 Viele	 Menschen	 berichteten	 mir	 aber,	 dass	

sie	eine	positive	rückmeldung	zu	ihrer	Muttersprache	

überhaupt	erst	im	erwachsenenalter	erhalten	haben.

deshalb	 finden	 alle	 gesprochenen	 sprachen	 in	 den		

unzähligen	Workshops	 und	Kursen	 Platz,	 die	 ich	 seit	

damals	als	freie	schauspielerin	und	Künstlerin	abhalte.	

ich	organisierte	Projekte	in	Klassen,	in	denen	z.	b.	von	

�1	 schülerinnen	 19	 eine	 andere	 erstsprache	 hatten.	

diese	Klassenzusammensetzung	nützte	 ich	 für	meine	

mehrsprachige	 theaterarbeit:	die	 Jugendlichen	prob-

ten	in	Kleingruppen	theaterszenen.	die	szenen	wurden	

zuerst	auf	deutsch	geprobt,	und	als	die	dialoge	allen	

beteiligten	klar	waren,	 in	den	 jeweiligen	Mutterspra-

chen	 noch	 einmal	 gespielt:	 das	 heißt,	 ein	 Kind	 sagt		

z..b.	 etwas	 auf	 Polnisch,	 das	 andere	 antwortet	 auf		

türkisch,	das	dritte	fragt	auf	Chinesisch	usw.

eine	Herausforderung!

Kunst als Inspirationsquelle

Foto:	©	elisabeth	Krön
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diese	 arbeit	 ist	 anspruchsvoll,	 denn	 es	 gibt	 Jugend-

liche,	 die	 ihre	Muttersprache	 in	der	schule	gar	nicht	

sprechen	wollen,	 die	 sich	 für	 sie	 genieren.	oft	 ist	 es	

so,	dass	 Jugendliche,	die	sich	erst	nicht	 trauen,	nach	

etwas	ermutigung	sehr	stolz	sind.	Wer	welche	sprache	

spricht,	ist	aber	immer	völlig	freigestellt.	Jede	gruppe		

kann	 selbst	 entscheiden,	 ob	 ihre	 szene	 zuerst	 auf		

deutsch	 und	 dann	 im	 sprachenmix	 oder	 zuerst	 in	

den	 verschiedenen	 sprachen	 und	 dann	 auf	 deutsch		

gespielt	werden	soll.	

Wenn	die	szenen	 in	der	Klasse	oder	vor	der	Parallel-

klasse	gespielt	werden,	 ist	 die	begeisterung	der	Mit-

wirkenden	immer	groß.	

auch	für	das	Publikum	ist	es	ein	mehrsprachiges	erleb-	

nis.	 den	 inhalt	 verstehen	 immer	 alle,	 denn	 sprache		

besteht	ja	nicht	nur	aus	Worten	…	aber	bestimmte	teile	

der	szenen	sind	nur	den	türkischsprachigen	Zuseherin-

nen	zugänglich,	andere	nur	den	serbisch	sprechenden	

…	so	versteht	jede/r	einmal	mehr,	einmal	weniger.	

die	bühne	ist	aber	auch	ein	Forum	der	anerkennung.	

das	 selbstbewusstsein	 steigt,	 es	 gibt	 applaus	 …	 die		

Jugendlichen	sind	stolz,	mehrere	sprachen	zu	sprechen,		

raum	dafür	 in	der	schule	 zu	bekommen.	Viele	spra-

chen	hört	man	zum	ersten	Mal!	und	nicht	nur	das:	die	

Körpersprache	verändert	sich	in	jeder	sprache,	die	be-

wegung,	die	ausdruckskraft,	die	Melodie,	der	Humor.

ein	 schüler	 chinesischer	 Muttersprache,	 der	 auf		

deutsch	 sehr	 schüchtern	 war,	 blühte	 auf	 Chinesisch	

förmlich	 auf.	 die	 sätze	 wurden	 länger,	 ausdrucks-	

stärker	 und	 emotionaler,	 alle	 waren	 überrascht	 über	

sein	temperament!	seine	rolle	des	sohnes	auf	deutsch	

und	 die	 auf	 Chinesisch	 hatten	 nichts	 miteinander		

gemeinsam.	 ein	 überraschender	 eindruck	 für	 die	

Lehrkräfte,	 ihre	schülerinnen	einmal	 völlig	 anders	 zu	

erleben!

Wenn	man	einmal	 selbst	 erfahren	hat,	was	 es	heißt,	

eine	ausbildung	in	einer	Fremdsprache	zu	absolvieren,	

sich	 fremd	 zu	 fühlen,	 angst	 zu	 haben,	 viel	 von	 dem	

gesagten	nicht	 zu	 verstehen	bzw.	 sich	nicht	 so	aus-

drücken	 zu	 können,	wie	man	gerne	möchte,	 versteht	

man	 annähernd,	 was	 Kinder	 nicht	 deutscher	 erst-	

sprache	 erleben	und	wie	wichtig	 es	 ist,	 ihre	Mutter-

sprache	wertzuschätzen.

	

geben	sie	den	Muttersprachen	raum	in	 ihrer	Klasse,	

wie	immer	es	sich	anbietet!

es	ist	beglückend,	stärkend	und	überraschend	für	alle	

beteiligten!

elisabeth	Krön	

leitete	 den	 theaterworkshop	 „theater	 verbindet	 Kul-

tur/en“	beim	1.	bundesweiten	seminar	 Interkulturali-

tät und Mehrsprachigkeit in der schulischen Praxis	 in	

oberösterreich.
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Volksschule	Landeck-Perjen,	tirol	

LeHrerinnen/ProJeKtbetreuerinnen

Christina	salhofer,	daniela	Zangerl-Lehmann

beteiLigte	KLassen

1.	Klasse	und	Kindergarten

anZaHL	der	beteiLigten	sCHÜLerinnen/aLter	

18	schülerinnen,	4	bis	7	Jahre

inVoLVierte	externe	Partnerinnen

gerald	Kurdoğlu	nitsche	(Künstler)

abC-Café	(bFi	tirol)

SPRachLIch BRücKEn BaUEn 

besonderer	 deutschunterricht	 für	 Kindergarten-	 und	

schulkinder	mit	nichtdeutscher	Muttersprache

«ein	Herzensanliegen	ist	uns	die	eingliederung	unserer		

besonderen	 Kinder.	 Wir	 differenzieren	 und	 bauen		

sprachlich	brücken.»	das	ist	der	Leitsatz	in	der	Volks-	

schule	 Landeck-Perjen	 in	 tirol.	 um	 den	 schuleintritt	

der	 Kindergartenkinder	 zu	 erleichtern	 und	 der	 noch	

unzureichenden	 deutschkompetenz	 der	 Kinder	 ent-	

gegenzuwirken,	 kamen	 zweimal	 in	 der	 Woche	 zehn		

Kindergartenkinder	 in	die	schule,	um	gemeinsam	mit	

den	Volksschülerinnen	zu	 lernen.	obwohl	schule	und	

Kindergarten	 auf	 unterschiedlichen	 gesetzesgrund-	

lagen	 aufbauen,	 konnte	 dieses	 gemeinschaftsprojekt		
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ins	 Leben	 gerufen	 werden.	 Passend	 zum	 Jahreskreis		

wurden	 die	 jeweiligen	 Wochenthemen	 und	 aktuelle		

Vorhaben	 der	 Lehrerinnen	 und	 Kindergartenpäda-	

goginnen	 sowie	 des	 türkischlehrers,	 der	 sein	 Wissen	

über	Feste	und	traditionen	der	türkischen	Kultur	ein-

brachte,	festgelegt.	

Lernen	konnten	die	Kinder	mit	allen	sinnen	und	in	vielen	

sprachen.	 sie	 setzten	 sich	 z..b.	 abwechselnd	augen-	

binden	auf	und	mussten	erraten,	welchen	gegenstand	

sie	 in	 den	Händen	 hielten	 –	 einen	 stift,	 einen	apfel,	

einen	 bären?	 die	 Freude	 der	 Kinder	 war	 groß,	 wenn	

sie	 errieten,	 was	 es	 war,	 und	 noch	 größer,	 wenn	 sie	

auch	 wussten,	 wie	 man	 das	 objekt	 in	 verschiedenen		

sprachen	benennt.	

bildkärtchen,	gegenstände,	 Lieder,	 aber	 auch	rollen-

spiele	wurden	zuerst	in	den	erstsprachen	geübt,	dann	

kamen	 die	 deutschen	 Wörter	 und	 sätze	 dazu.	 die	

schülerinnen	 und	 Kindergartenkinder	 festigten	 ihre	

erstsprache,	stärkten	ihr	selbstbewusstsein	und	konn-

ten	durch	das	Kennenlernen	der	jeweils	anderen	spra-

che	einen	größeren	alltagsbezug	herstellen.	

Wichtig	war	auch	der	besuch	örtlicher	einrichtungen	

außerhalb	 der	 schule,	 um	 gelerntes	 in	 alltäglichen		

situationen	 anzuwenden.	 «Man	 merkt,	 wie	 stolz	 die	

Kinder	auf	ihre	ausdrucksformen	sind»,	so	die	Lehrerin		

Christina	 salhofer,	 «und	 wie	 sich	 das	 gemeinsame	

anwenden	unterschiedlicher	sprachen	positiv	auf	den	

Zusammenhalt	der	Kinder	auswirkt.	sie	fühlen	sich	auf-

genommen	und	leben	ein	vorbildhaftes	Miteinander.»	

eltern	 wurden	 über	 die	 „Postrolle“	 eingebunden,	 in	

der	wichtige	 informationen,	 aber	 auch	arbeitsblätter	

mit	 aktuellem	Wortschatz	 mit	 nach	 Hause	 geschickt		

wurden.	

in	 der	 Volksschule	 Landeck-Perjen	 ist	 Mehrsprachig-

keit	eine	Chance	für	alle	–	für	Kinder	mit	deutsch	als	

erstsprache	und	für	jene	mit	anderen	erstsprachen.	die	

Kinder	 lernen	 andere	 Lebensweisen	 kennen	 und	 ver-	

stehen	 die	 unterschiedlichkeit	 ihrer	 Herkunft	 als		

reichtum	für	alle.

TIROL
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Praxisvolksschule	der	Pädagogischen	Hochschule	

Wien,	Volksschule	Wehlistraße	(10�0	Wien),	

Volksschule	Kleistgasse	(10�0	Wien)	

LeHrerinnen/ProJeKtbetreuerinnen

svetlana	Matić,	tatjana	adamović
beteiLigte	KLassen

Praxisvolksschule:	�b,	Mb,	Ma,	�a,	4a	

Vs	Wehlistraße:	1.	bis	4.	Klassen

Vs	Kleistgasse:	alle	Klassen	der	schule

anZaHL	der	beteiLigten	sCHÜLerinnen/aLter	

158	(48+�0+80)	schülerinnen,	6	bis	11	Jahre

inVoLVierte	externe	Partnerinnen

dženita	Özcan	(sprachförderzentrum	Wien),	

Jasminka	Petrović	(Kinderbuchautorin),	

Margret	sharifpour-Langroudi	(sprachförderzentrum	

Wien)

LESEwOchE In dER ERSTSPRachE	und

BEaRBEITEn vOn KIndERLITERaTUR	aUf  

BOSnISch/KROaTISch/SERBISch 

mit	Jasminka	Petrović 

die	serbische	schriftstellerin	Jasminka	Petrović	ist	eine	

von	 wenigen	 Kinderbuchautorinnen,	 die	 sich	 grund-	

legend	 mit	 den	 Herausforderungen	 von	 Familien,	 die	

ihre	ursprüngliche	Heimat	verlassen,	beschäftigt.	daher		

ist	 sie	 ein	 idealer	 gast	 für	 den	 muttersprachlichen		

unterricht	in	bosnisch/Kroatisch/serbisch	(kurz:	bKs).	

im	 vergangenen	 schuljahr	 besuchte	 sie	 drei	 Wiener	

Volksschulen	 und	 insgesamt	 über	 150	 Kinder.	 schü-	

lerin	elvina	war	begeistert:	«Jasminka	ist	nett.	Laden		

wir	sie	wieder	ein?»	die	autorin	hat	ihre	Lesung	inter-	

aktiv	 und	 dynamisch	 gestaltet:	 die	 Kinder	 wurden		

aufgefordert,	 Phrasen	 mitzusprechen	 oder	 einzelne	
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szenen	 als	 sketches	 darzustellen	 (z..b.	 telefonieren,	

termin	beim	Psychiater,	Lehrer-schüler-gespräch	etc.).	

Kinder	 und	 autorin	 stellten	 sich	 gegenseitig	 Fragen	

und	schilderten	ihre	Lieblingspassagen.	sie	sammelten	

sogar	Vorschläge	für	zukünftige	geschichten.

Zur	 Vernetzung	 mit	 weiteren	 muttersprachlichen		

Lehrerinnen	gab	es	im	März	auch	ein	treffen	im	sprach-

förderzentrum	Wien,	wo	Frau	Petrović	den	Lehrerinnen		

ihre	arbeit	vorstellte	und	methodisch-didaktische	ideen		

zum	einsatz	der	bücher	im	unterricht	gab.	

die	bücher	von	Jasminka	Petrović	behandeln	eine	große	

bandbreite	an	themen,	von	der	Familie	über	Pubertät		

bis	 zu	Krankheiten.	aber	auch	der	gebrauch	von	all-

täglichen	begriffen	wie	Wochentagen	oder	redewen-	

dungen	 lässt	 sich	 anhand	 der	 texte	 im	 unterricht	

anwenden.	bereits	im	Vorfeld	der	Lesung	beschäftigten		

sich	die	Kinder	intensiv	mit	den	geschichten:	sie	lasen		

und	sprachen	miteinander	über	die	inhalte.	Zum	einsatz	

kamen	arbeitsblätter,	spiele	und	vorhandene	begleit-

medien,	z..b.	Filme	und	Cd-roms.	

die	 autorin	 war	 für	 die	 Kinder	 eine	 identifikations-	

person.	«sie	waren	stolz,	dass	es	eine	Frau	gibt,	die	in	

bKs	 so	 tolle	bücher	 schreibt.	 Für	 die	meisten	Kinder		

war	 dies	 der	 erste	 Zugang	 zu	Kinderbüchern	 in	 ihrer		

erstsprache»,	 berichtet	 svetlana	 Matić,	 die	 in	 der		

Praxisvolksschule	 der	 Pädagogischen	Hochschule	 des	

bundes	 in	 Wien	 und	 in	 der	 Vs	 Wehlistraße	 unter-	

richtet.	es	entstanden	Zeichnungen,	Plakate,	ein	thea-

terstück	 sowie	 eine	 collagenartige	 Wissenslandkarte		

mit	 den	 gesammelten	 informationen,	 bemerkungen	

und	skizzen	zu	den	büchern	und	zur	autorin.	tatjana		

adamović,	die	bKs-Lehrerin	der	Vs	Kleistgasse,	erzählt:		

«Wir	haben	versucht,	die	inhalte	der	bücher	mit	unse-

ren	erlebnissen	und	erfahrungen	zu	vergleichen.»	

die	 Zeitungen	 Zavicaj – narodne novine	 und	 Вести 
(Vesti)	berichteten	über	das	Projekt.	

«unsere	 bücher	 sind	 schön»,	 befand	 nicht	 nur	 die		

neunjährige	 Milica.	 die	 rückmeldungen	 der	 eltern		

waren	 äußerst	 positiv,	 und	 einige	 haben	 infolgedes-

sen	 auch	 Kinderbücher	 in	 bKs	 für	 ihren	 nachwuchs		

gekauft.	der	spaß	am	Lesen	kann	somit	zu	Hause	eine	

Fortsetzung	finden.

WIEN
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oder Wie wir lernten, den Babyloniern ein etWas  

besseres leben zu stricken

alle	Volksschülerinnen	in	afritsch	konnten	bei	der	Her-

stellung	 eines	 mehrsprachigen	 textilen	 Kunstwerks	

ihre	 besonderen	 sprachkompetenzen	 einbringen.	 die		

schülerinnen,	die	insgesamt	�6	verschiedene	sprachen	

sprechen,	 arbeiteten	 dazu	 im	 deutsch-	 und	 Werk-	

unterricht	eng	mit	der	Künstlerin		eva	helene	stern***		

zusammen.	begonnen	hatten	sie	die	Projektaktivitäten	

mit	 gesprächen	 im	 sitzkreis	 zum	 thema	 „babylon	 –		

unity	in	plurality“	und	zum	großen	sprachenschatz	der	

schülerinnen.	 bei	 einem	 vom	 österreichischen	 spra-	

chenkompetenzzentrum	für	die	unesCo	entwickelten	

Sprachenreichtum als Lesestoff
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Volksschule	afritsch,	graz	

LeHrerinnen/ProJeKtbetreuerinnen

erika	afra	Caha,	jeweilige	Klassenlehrerinnen

beteiLigte	KLassen

alle	fünf	Klassen	der	schule	(1.	bis	4.	schulstufe)

anZaHL	der	beteiLigten	sCHÜLerinnen/aLter	

89	schülerinnen,	6	bis	1�	Jahre

inVoLVierte	externe	Partnerinnen

uno	aloko	(schneider	aus	nigeria),	

Jacqueline	eddaoudi	(KieseL-Workshop-Leiterin),	

dagmar	gilly	(Pädagogische	Hochschule	des	bundes	

in	der	steiermark),	

Katharina	Lanzmaier-ugri	(KieseL-Workshop-Leite-

rin),	eva	helene	stern***	(Künstlerin),	

akademie	graz	–	Veranstaltung	„unity	in	plurality“,	

arge	Jugend	gegen	gewalt	und	rassismus,	

stadtschulamt	graz,	bezirksamt	Lend/graz,	

engelbert	tscheschner	(tischler),	

treffpunkt	sprachen	–	Zentrum	für	sprache,	Pluri-	

lingualismus	und	Fachdidaktik	(Karl-Franzens-univer-

sität	graz),	unesCo-Kommission
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etwaigen	geschlechterklischees	entgegengewirkt	wer-

den	 konnte.	 «Mir	 hat	 es	 jedenfalls	 spaß	 gemacht!»,	
kommentiert	ein	schüler	der	ersten	Klasse	den	Projekt-

verlauf.

das	 fertige	 stück	 wird	 bei	 der	 Veranstaltung	 „unity	

in	plurality“	der	akademie	graz	 im	Herbst	�010	prä-

sentiert.	durch	die	gestaltung	des	überdimensionalen	

Werks	konnte	die	Volksschule	afritsch	ihren	sprachen-

reichtum	 auf	 kreative	 Weise	 sichtbar	 machen.	 «ich	

(…)	 denke,	 dass	 wir	 mit	 sicherheit	 mit	 dieser	 aktion	

den	Kindern	ein	gefühl	für	den	reichtum	ihrer	jeweili-

gen	Herkunft	und	Kultur	und	anerkennung	vermitteln	

konnten!	Für	mich	war	es	eine	große	Freude,	als	Künst-

lerin	mit	den	Kindern	zusammen	zu	sein,	zu	spielen	und	

zu	arbeiten!»,	so	das	Fazit	von	eva	helene	stern***.

STEIERMARK
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KieseL-Workshop	 bearbeiteten	 die	 schülerinnen	 mit	

expertinnen	 das	 gemeinsame	 der	 sprachen	 und	 das	

respektvolle	Kennenlernen	einer	anderen	sprache.	«die	

Kinder	haben	teilweise	einen	großen	stolz	und	teilweise		

eine	 große	 unsicherheit	 und	 schüchternheit	 betref-

fend	 ihrer	 Muttersprache»,	 resümiert	 die	 betreuende		

Lehrerin	erika	afra	Caha.	

die	 Projektbeteiligten	 bauten	 außerdem	 mit	 unter-

stützung	eines	tischlers	und	des	stadtschulamts	einen	

überdimensionalen	 stabwebstuhl.	 diesen	 wollten	 sie	

nutzen,	um	große	stoffstücke	zu	verbinden,	auf	denen	

die	 schülerinnen	 für	 sie	 bedeutsame	 sätze	 in	 zahl-	

reichen	sprachen	festgehalten	hatten.

dazu	übten	die	Kinder	zunächst	das	schreiben	in	großer	

schrift	 auf	Papier	und	stoff,	 um	anschließend	 „ihren	

satz“	 auf	 �0.x.90	 cm	 großen	 stoffstreifen	 zu	 ver-	

ewigen.	Mit	bunten	Ölkreiden	malten	sie	in	Kleingrup-

pen	Flaggen	oder	frei	assoziierte	besonderheiten	ein-

zelner	Länder	wie	Moscheen	oder	die	Österreichische		

nationalbibliothek	 dazu.	 nach	 der	 Fertigstellung		

präsentierte	jeder	schülerin	das	stoffstück	und	seine/

ihre	Muttersprache	der	Klasse.	Mit	begeisterung	sam-

melten	die	Kinder	dann	beim	Verbinden	der	einzelwerke	

erste	näherfahrungen.	Hierzu	arbeiteten	immer	vier	bis	

acht	Kinder	auf	je	einer	seite	des	Webstuhls	und	reich-

ten	sich	durch	die	rundlinge	den	abzurollenden	sprach-

streifen	 zu.	 es	 war	 wichtig,	 sich	 dabei	 abzusprechen		

und	 gut	 zusammenzuarbeiten.	 beim	 Verflechten	 half	

ihnen	 ein	 nigerianischer	 schneider,	 wodurch	 auch	
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Volksschule	Knöllgasse	(1100	Wien)	

LeHrerinnen/ProJeKtbetreuerinnen

das	gesamte	Lehrerteam

beteiLigte	KLassen

alle	Klassen	der	schule

anZaHL	der	beteiLigten	sCHÜLerinnen/aLter	

�00	schülerinnen,	6	bis	10	Jahre

inVoLVierte	externe	Partnerinnen

eltern	

MITEInandER BRücKEn BaUEn

die	 rund	 �00	 schülerinnen	 der	 Wiener	 Volksschule	

Knöllgasse	 (davon	 ca.	 95	 Prozent	 mit	 anderen	 erst-

sprachen	als	deutsch)	erlebten	im	schuljahr	�009/10	

zusammen	 mit	 ihren	 Lehrerinnen	 und	 eltern,	 wie	

sie	 ganz	 ohne	 baumaterial	 brücken	 bauen	 können.		

«Miteinander	 brücken	 bauen	 bedeutet	 für	 uns:	 keine	

gewalt,	zusammenhalten,	respektvoll	sein,	für	Freunde		

da	 sein,	niemanden	ausschließen,	mit	anderen	 teilen,		

auf	 andere	 zugehen,	 niemanden	 auslachen,	 sich		

gemeinsam	 über	 etwas	 freuen,	 sich	 gegenseitig	 die		

Wahrheit	sagen,	Friede.»	
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sich	 aktiv,	 indem	 sie	 den	 Kindern	 in	 ihren	 erstspra-

chen	vorlasen,	kurze	sketches	spielten	und	ein	üppiges		

interkulturelles	buffet	gestalteten.

durch	die	gemeinsamen	aktivitäten	sowie	die	 indivi-

duelle	 Weiterentwicklung	 wurden	 die	 Kultur	 und	 die	

Muttersprache	 jedes	einzelnen	Kindes	als	besonderer	

und	wichtiger	bestandteil	der	Persönlichkeit	erlebt	und	

das	selbstwertgefühl	gestärkt.	die	vorhandene	Vielfalt	

konnte	als	Chance	wahrgenommen	und	das	schulklima	

dadurch	nachhaltig	verbessert	werden.	den	abschluss	

bildete	eine	öffentliche	Projektpräsentation	aller	Klas-

sen,	bei	der	man	spüren	konnte,	wie	stark	die	schule	

als	gemeinschaft	zusammengewachsen	ist.	der	schul-	

leiterin	 ist	 jedoch	 klar:	 «der	 abschluss	 des	 Projektes	

darf	nicht	das	ende	unserer	bemühungen	sein.»

WIEN
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da	es	unter	den	Kindern	aufgrund	 ihrer	unterschied-	

lichen	Wurzeln	und	�6	verschiedener	Muttersprachen	

zu	 Konflikten	 gekommen	 war	 und	 sich	 die	 eltern-	

arbeit	 als	 schwierig	 erwies,	 wurde	 das	 Jahresprojekt	

zum	 gegenseitigen	 Kennenlernen	 und	 Verstehen	 ins	

Leben	gerufen.	denn:	«Wenn	Kinder	die	Vielfalt	positiv	

erleben,	werden	sie	als	erwachsene	ihr	tun	und	Han-

deln	danach	richten»,	so	die	Projektleiterin.

gemeinsames	Pausenprogramm,	übergreifende	unter-	

richtsgestaltung	 und	 zusätzliche	 Projektaktivitäten		

erweiterten	 in	 den	 folgenden	Monaten	den	schulall-

tag:	die	bunte	schulgemeinschaft	sang	mehrsprachige		

Lieder	 beim	 monatlichen	 stiegensingen,	 kochte	 und		

aß	miteinander	und	beschäftigte	sich	mit	einer	adap-

tierten	Version	der	geschichte	„sinan	und	Felix“	über	

Kommunikationsprobleme	 zwischen	 Kindern	 mit	 un-

terschiedlichen	 Muttersprachen.	 Weitere	 Highlights	

des	Jahresprojekts	waren	die	neugestaltung	des	Haus-

eingangs	zum	thema	„das	sind	wir“	sowie	ein	„tag	der	

sprachenvielfalt“	 und	 das	 künstlerische	 erarbeiten		

von	 brückenmotiven	 im	 atelierbetrieb.	 außerdem		

gestalteten	die	Kinder	eine	ausstellung	mit	besonde-

ren	 gegenständen	 aus	 der	 Heimat	 ihrer	 Familien.	 im		

dezember	 feierte	 die	 schule	 ein	 Fest,	 bei	 dem	 das		

islamische	 opferfest	 ebenso	 vorgestellt	 wurde	 wie	

orthodoxe	 und	 katholische	 Weihnachtsbräuche.	 die	

eltern	 wurden	 stets	 über	 einzelne	 themenschwer-	

punkte	 wie	 „Woher	 komme	 ich/meine	 Familie?	 Wer	

bin	ich?“,	„Kulturen	und	traditionen“	oder	„die	situa-	

tion	 von	 Zuwanderern“	 informiert	 und	 beteiligten		
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«Projektarbeit	 bietet	 die	 Möglichkeit,	 über	 verschie-

dene	ebenen	zu	lernen»,	erläutert	emina	Petzer,	die	das		

Projekt	 raHMen	 an	 der	 KMs	 Kinzerplatz	 leitete.		

ihr	ansatz	ist	es,	Künstlerinnen	einzubinden.

«die	 Jugendlichen	 sollen	 eine	 Förderung	 ihrer	 aus-

drucksmöglichkeiten	 durch	 künstlerische	 Fachkräfte,		

die	 an	 die	 schulen	 gerufen	 werden,	 nicht	 missen	

müssen.	soziales	und	emotionales	Lernen	sind	die	Folge,	

der	unterricht	wird	dadurch	lebendig,	die	schülerinnen	

werden	 interessierter	und	 lernfähiger.»	diese	auswir-

kungen	konnte	man	auch	bei	diesem	Projekt	erleben,	

dessen	Ziel	es	war,	aus	mehrsprachigen	integrations-

klassen	ein	zusammengehöriges	team	aus	Kindern	mit	

Kreativität als Kommunikationsmittel
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Kooperative	Mittelschule	Kinzerplatz	(1�10	Wien)

LeHrerinnen/ProJeKtbetreuerinnen

birgit	Harold,	bernadette	Huller,	Christina	Klammer,	

emina	Petzer,	gerlinde	Primus,	Marianne	rohringer

beteiLigte	KLassen

integrationsklassen	1a,	4b	und	die	tanzgruppe

anZaHL	der	beteiLigten	sCHÜLerinnen/aLter	

�8	schülerinnen,	11	bis	14	Jahre

inVoLVierte	externe	Partnerinnen

Walter	Kreuz	(gecko-art),	

susanne	Praglowski	(Psychologin,	Künstlerin),	

Christos	syrakos	alexandros	(tänzer),	

buchhandlung	Kunterbuch,	

Wiener	Zeitung
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unterschiedlicher	 Herkunft,	 heterogenen	 Fähigkeiten	

und	gemischtem	alter	zu	formen	und	gemeinsam	den	

umgang	mit	Ängsten	zu	erleichtern.	

Zum	 auftakt	 bastelten	 die	 schülerinnen	 bei	 einem		

Kreativworkshop	mit	der	Künstlerin	susanne	Praglowski		

bunte	 rahmen	 aus	 Folien	 und	 Holz,	 die	 schutz	 und		

grenzen	symbolisierten.	damit	gestalteten	sie	den	gang	

der	schule	und	somit	auch	ihr	unmittelbares	Lernum-

feld.	die	rahmen	verwendeten	sie	auch	in	regelmäßigen	

tanzstunden,	 in	denen	sie	eine	Choreografie	mit	dem		

titel	„Monster	werden	mit	rahmen	vertrieben“	einstu-

dierten.	Hier	erlebten	die	Kinder	und	Jugendlichen	mit		

sehr	unterschiedlichen	deutschkenntnissen	bewegung		

als	 gemeinsames	 Kommunikationsinstrument	 und	 er-

zählten	geschichten,	die	ihnen	am	Herzen	lagen.	

selbst	gezeichnete	Monster	dienten	als	ausgangsma-

terial	für	einen	trickfilm,	der	Ängste	und	bedrohungen	

thematisierte.	die	Ängste	der	schülerinnen	reichten	von	

spinnen	und	schlangen	über	naturkatastrophen,	ge-

fängnis,	 Übersiedlungen,	 Verlust	 wichtiger	 Menschen		

bis	 zum	 tod.	 das	 thema	 behandelten	 sie	 auch	 im		

deutschunterricht,	 besprachen	 Furcht-	 und	 Mut-	

geschichten	 verschiedener	 Kulturen	 und	 erarbeiteten	

eigene	stärkungsstrategien.

auch	 außerhalb	 des	 schulgebäudes	 war	 man	 aktiv:	

die	schülerinnen	produzierten	gemeinsam	mit	exper-

tinnen	 von	 gecko-art	 zwei	 radiosendungen	 zu	 den	

behandelten	 themen.	 diese	 waren	 im	 anschluss	 auf		

radio	orange	94.0	zu	hören.	aussagen	wie	«beim	ra-

dio	habe	ich	selbst	gestalten	dürfen,	das	war	toll!»	und	

«ich	will	diesen	tag	wieder	erleben!»	zeigen	die	begeis-	

terung	 der	 gruppe,	 die	 für	 das	 nächste	 Jahr	 schon		

weitere	sendungen	plant.

das	 Projekt	 fand	 großen	 Zuspruch	 innerhalb	 sowie	

außerhalb	der	schule	und	wurde	auch	bei	der	„Langen	

nacht	der	schule“	sowie	anlässlich	von	„Musik	aktiv“	

präsentiert.	 es	 schuf	 eine	Verbindung	 zwischen	erst-	

und	Viertklässlern	ebenso	wie	zwischen	verschiedenen	

Kulturen.
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SchUTzManTEL

am	 16.	 Juni	 �010	 fand	 im	 amerlinghaus	 in	 Wien	

im	 rahmen	 eines	 romafestes	 des	 Vereins	 exil	 zum		

abschluss	 des	 Projekts	 „ich	 habe	 angst,	 auschwitz	

könnte	nur	schlafen!“	die	Übergabe	eines	schutzman-

tels	an	die	romakünstlerin	und	auschwitzüberlebende	

Ceija	stojka	statt,	den	die	schülerinnen	der	Klassen	4a	

und	4b	der	Kooperativen	Mittelschule	in	der	schopen-

hauerstraße	79	in	Wien	gestaltet	hatten.	Zuvor	hatte		

die	 Klasse	 mit	 ihrer	 Lehrerin	 gerda	 reißner	 einen		

Holocaust-aufarbeitungs-Workshop	 im	 amerlinghaus	

besucht	 und	 war	 tief	 beeindruckt	 von	 dem	 Lebens-	

bericht	und	der	Persönlichkeit	Ceija	stojkas.	seit	mehr	

als	 15	 Jahren	gibt	Ceija	 stojka	nun	 im	amerlinghaus	

ihre	 erfahrungen	 und	 erinnerungen	 an	 schulklas-

sen	 weiter.	 nach	 einer	 Führung	 durch	 ihre	 ausstel-

lung	berichtet	sie	aus	ihrem	Leben,	danach	haben	die	

schülerinnen	gelegenheit,	Fragen	an	sie	zu	richten.	ein	

Malworkshop,	in	dem	die	schülerinnen	ihre	eindrücke		

in	 eigenen	 bildern	 verarbeiten	 können,	 schließt	 den	

Workshop	ab.	

«ihr	 Kinder	 seid	 mein	 schutzmantel»,	 betont	 Ceija		

stojka,	 Malerin	 und	 autorin,	 immer	 wieder	 am	 ende	

jedes	Workshops.	dieser	satz	blieb	den	schülerinnen		

und	 Lehrenden	 im	 gedächtnis	 und	 inspirierte	 sie	 zu		

einem	beeindruckenden	Projekt,	bei	dem	sie	 sich	ge-	

meinsam	 an	 die	 arbeit	 machten,	 um	 Ceija	 stojka	

mit	 einem	 selbst	 entworfenen	 und	 geschneiderten	

schutzmantel	ihre	Verbundenheit	auszudrücken.	

Verein als Impulsort
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Kooperative	Mittelschule		

schopenhauerstraße	79	(1180	Wien)

LeHrerinnen/ProJeKtbetreuerinnen

ulla	bansch,	bettina	Felzmann,	Margit	Jachimow,	

gerda	reißner,	göksel	Yilmaz,	ana	Ziga

beteiLigte	KLassen

4a,	4b

anZaHL	der	beteiLigten	sCHÜLerinnen/aLter	

�8	schülerinnen,	1�	bis	15	Jahre

inVoLVierte	externe	Partnerinnen

gerald	Faschingeder	(Paolo	Freire	institut),	

djurica	nikolić	(Verein	„im	ausland“,	Verein	exil),	

ursula	Kermer	(Verein	exil),	gitta	Martl	(Verein	

Ketani),	nicole	sevik	(Verein	Ketani),	Magdalena	Vit	

(Verein	exil),	universität	für	angewandte	Kunst	Wien,	

Community	Fernsehen	okto
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darüber	hinaus	beschlossen	die	Lehrkräfte	und	schüle-

rinnen,	 sich	 nach	 dieser	 ersten	 begegnung	 mit	 Ceija	

stojka	eingehender	mit	Kultur	und	sprache	der	roma	

und	sinti	auseinanderzusetzen.	sie	lasen	Ceija	stojkas	

bücher	und	organisierten	(vermittelt	durch	den	Verein	

exil)	 begegnungen	 mit	 anderen	 roma-Zeitzeuginnen	

und	 Künstlerinnen.	 und	 sie	 besichtigten	 gemeinsam,	

geführt	von	nicole	sevik	vom	Verein	Ketani	in	Linz,	das	

Konzentrationslager	 Mauthausen.	 an	 einem	 eltern-

abend	wurde	das	Projekt	auch	den	eltern	vorgestellt.	

schwerpunkt	war	jedoch	die	gemeinsame	Herstellung	

eines	schutzmantels	mit	unterstützung	von	studieren-

den	der	universität	für	angewandte	Kunst.	

die	außenseite	des	Wendemantels	 spiegelt	 das	Werk	

Ceija	stojkas	wider.	der	baum	steht	für	ihre	Kraft	und	

Vitalität,	 die	 sonnenblume	 für	 ihre	 positive	 Lebens-

einstellung.	 Über	 den	 Mantel	 zieht	 sich	 ein	 stachel-

draht,	an	dem	tautropfen	aus	geschliffenen	Kristallen		

hängen,	tropfen,	die	vielen	Menschen,	auch	Ceija	stojka,		

im	Lager	das	Leben	retteten.	die	innenseite	des	Man-

tels	 ist	 mit	 schützenden	 symbolen	 geschmückt,	 ei-

ner	Friedenstaube,	einem	bären	und	vielen	Worten	in		

romanes,	der	sprache	der	roma,	die	Kraft	geben,	wie	

Familie,	 natur,	 Friede.	 damit	 Ceija	 stojka	 auch	 die		

gesichter	der	schülerinnen	im	gedächtnis	bleiben,	sind	

deren	Fotos	am	unteren	ende	des	Mantels	angebracht.	

Ceija	 stojka	 war	 von	 diesem	 wunderbaren	 geschenk	

unglaublich	berührt	und	bezeichnete	den	schutzmantel		

als	«Zeichen	der	Menschlichkeit,	des	Friedens	und	des	

Lebens».	er	zeige,	dass	geschichte	und	Verfolgung	nicht	

verdeckt	 werden	 dürften.	 dass	 erfahrungen	 wie	 die		

ihren	weitergetragen	werden	müssten.	sie	widme	die-

sen	schutzmantel	allen	Menschen,	vor	allem	werden-

den	Müttern	und	deren	Kindern.	dieser	Mantel	 habe	

für	sie	«Himmel	und	erde	verbunden».

das	 Projekt	 „schutzmantel“	 ist	 für	 uns	 ein	 erfolg-	

reiches	beispiel	einer	Kooperation	mit	einer	schule,	in	

deren	rahmen	gemeinsam	ein	Projekt	entwickelt	und	

gestaltet	wurde.	durch	diese	produktive	Partnerschaft	

konnte	 auch	 eine	 breite	 Öffentlichkeit	 angesprochen	

werden,	die	beiden	–	sowohl	der	schule	als	auch	dem	

Verein	exil	–	wichtig	sind.

Christa	stippinger	vom	Verein	exil

Zeitzeuginnenworkshops	für	schulklassen	mit	Frau

Prof.	Ceija	stojka,	www.zentrumexil.at
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wIR SInd LInz

Was	 ist	ein/e	echte/r	 Linzerin?	Muss	 sie	oder	er	hier		

geboren	sein,	oder	die	eltern	und	großeltern?	Mit	diesen		

und	ähnlichen	Fragen	beschäftigte	sich	die	Klasse	P�	

der	 Polytechnischen	 schule	 urfahr.	 in	 ihrem	 Projekt	

mit	dem	titel	„Wir	sind	Linz“	machten	sie	sich	auf	die	

spuren	der	eigenen	Wurzeln	und	setzten	sich	mit	ihren	

Zweifeln	 zum	 thema	 „als	 was	 fühle	 ich	 mich?“	 und	

„Wo	 möchte	 ich	 leben?“	 im	 Zusammenhang	 mit	 der	

bedeutung	von	Heimat	und	nationaler	identität	ausein-	

ander.	angeregt	durch	eine	ausstellung	über	gerettete	

erinnerungen	hatten	die	14-	bis	16-jährigen	schülerin-	

nen	 den	 Wunsch,	 ihre	 eigene	 Familiengeschichte	 zu	

dokumentieren	und	im	rahmen	einer	selbst	gestalteten		

Identität als Diskussionsprozess
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Polytechnische	schule	Linz-urfahr,	oberösterreich

LeHrerinnen/ProJeKtbetreuerinnen

regina	Fechter,	dunja	Holzer,	doris	reitner,	andrea	

stummer

beteiLigte	KLasse

P�

anZaHL	der	beteiLigten	sCHÜLerinnen/aLter	

�1	schülerinnen,	14	bis	16	Jahre

inVoLVierte	externe	Partnerinnen

stadt	Linz	(belmir	Zec/integrationsbüro)
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ausstellung	zu	präsentieren.	die	Klasse	gestaltete	und	

organisierte	eine	ausstellung,	 in	der	die	schülerinnen	

und	 schüler	 eigene	 Werke	 über	 ihre	 Herkunftsländer		

und	 deren	 Kulturen	 zeigten.	 entstanden	 sind	 diese		

im	 Laufe	 des	 schuljahrs	 in	 den	 Fächern	 Politische		

bildung/Wirtschaftskunde	und	 informatik	mit	kreati-

vem	schwerpunkt.	

Zu	beginn	des	Projekts	stand	die	recherche	über	die	

eigene	Familie.	die	Klasse	sammelte	geschichten	und	

Fotos	 von	 den	 großeltern	 und	 eltern	 und	 erstellte		

individuelle	 Familienstammbäume.	 dabei	 berücksich-

tigten	die	Lehrerinnen	auch	jene	schülerinnen,	die	von	

zu	 Hause	 nur	 wenig	 Material	 und	 persönliche	 daten	

mitbringen	 konnten,	 da	 dies	 nicht	 in	 allen	 Familien		

erwünscht	war.	

im	 anschluss	 diskutierte	 die	 Projektgruppe	 über	 die		

schwerpunkte	der	ausstellung	und	teilte	sich	in	mehrere		

arbeitsgruppen.	 nach	 diversen	 Plakatentwürfen	 und	

der	auswahl	eines	passenden	grundplakats	konnte	mit	

der	 grafischen	 umsetzung	 am	 PC	 begonnen	 werden.	

als	nicht	einfach	erwies	sich	die	Übersetzungsarbeit:	

da	einige	schülerinnen	nicht	sattelfest	in	ihrer	Mutter-	

sprache	 waren,	 mussten	 die	 Plakate	 korrigiert	 und	

überarbeitet	werden.	

auch	die	Vorbereitung	der	ausstellungseröffnung	mit	

internationalem	buffet	erforderte	großen	einsatz	und	

organisatorisches	 Können	 der	 schülerinnen.	 im	 Juni	

�010	 konnte	 die	 ausstellung	 im	 alten	 rathaus	 mit		

unterstützung	 des	 integrationsbüros	 der	 stadt	 Linz	

schließlich	feierlich	eröffnet	werden.	Zu	bestaunen	gab	

es	 spannende	 Fotos	 und	 interessante,	 teils	 sehr	 per-

sönliche	berichte.	

die	 Fotos	 der	 ausstellungseröffnung	 und	 ein	 be-

richt	 über	 das	 Projekt	 sind	 auf	 der	 schulwebsite		

www.pts-urfahr.at	zu	sehen.	

aus	den	fertiggestellten	Plakaten	der	ausstellung	stell-

ten	 die	 Jugendlichen	 zudem	 eine	 broschüre	 her.	 «es	

war	eine	spannende	auseinandersetzung	mit	den	vie-

len	Kulturen,	aus	denen	meine	schülerinnen	kommen»,	
resümiert	die	Projektleiterin	regina	Fechter.

OBERÖSTERREICH
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InTERKULTURELLE BEgEgnUngEn IM BEzIRK

«ausgangspunkt	 unseres	 Projekts	 war	 ein	 Zeitungs-

artikel	 über	 Migrantinnen,	 die	 als	 unternehmerinnen	

in	Österreich	besonders	erfolgreich	sind»,	berichtet	die	

Lehrerin	des	brg	Henriettenplatz	über	das	Projekt	ih-

rer	schülerinnen,	die	beweisen	wollen,	«dass	es	Men-

schen	mit	Migrationshintergrund	ebenfalls	weit	brin-

gen	können».

da	 die	 Jugendlichen	 ein	 wirtschaftskundliches	 real-	

gymnasium	mit	schwerpunkt	Medienkunde	besuchen		

und	im	vergangenen	Jahr	Printmedien	und	neue	Me-

dien	 im	 Fokus	 standen,	 sollten	 sie	 selbst	 zu	 einem		

gemeinsam	 gefundenen	 thema	 journalistische	 Praxis		

Lokale Vielfalt als Stadtbild
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bundesrealgymnasium	und	bundesoberstufen-	

realgymnasium	Henriettenplatz	(1150	Wien)

LeHrerinnen/ProJeKtbetreuerinnen

Christine	Frank,	Friederike	Hellwig,	

gerda	Mittermayr,	sabine	schubtschik

beteiLigte	KLasse

5b

anZaHL	der	beteiLigten	sCHÜLerinnen/aLter	

�5	schülerinnen,	14	bis	16	Jahre

inVoLVierte	externe	Partnerinnen

Kenan	güngör	([difference:]),	

oliver	Pink	(die	Presse)
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sammeln	 können.	 Mit	 dem	 Ziel,	 am	 ende	 eine	

broschüre	 zu	 präsentieren,	 führten	 sie	 zahlreiche		

interviews	 mit	 besitzerinnen	 und	 angestellten	 von		

geschäften	 für	 Lebensmittel,	 schuhe,	 elektronik,		

sportartikel,	von	restaurants	oder	einem	Hotel.

die	schülerinnen	suchten	betriebe	im	4.,	10.,	1�.,	15.	

und	16.	Wiener	gemeindebezirk	auf.	dabei	war	die	neu-	

gier	 auf	 den	 Werdegang	 von	 Menschen	 mit	 gleichen	

Wurzeln	 besonders	 groß.	 die	 interviewpartnerinnen	

wurden	zu	geschäftsgründung,	Kundschaft	und	beruf-	

licher	 Laufbahn	 befragt	 und	 erzählten	 zudem	 über	

familiäre	umstände,	expansionspläne,	aber	auch	über	

wirtschaftliche	sorgen.	

im	 unterricht	 erarbeitete	 die	 Klasse	 die	 historischen	

Hintergründe	von	Migration.	der	soziologe	und	 inte-	

grationsforscher	 Kenan	 güngör	 diskutierte	 mit	 den	

schülerinnen	 über	 nach-,	 aber	 auch	 Vorteile,	 die		

Menschen	mit	Migrationshintergrund	auf	dem	arbeits-

markt	haben.	dabei	warnte	er	vor	gängigen	Klischees		

und	 stellte	 z..b.	 alternative	 betätigungsfelder	 von	

unternehmerinnen	 türkischer	 Herkunft	 vor	 (abseits		

des	 stereotyps	 vom	 Kebab-Verkäufer).	 tipps	 zur		

redaktionellen	bearbeitung	von	texten	und	interviews		

konnten	 sich	 die	 schülerinnen	 beim	 Journalisten		

oliver	Pink	von	der	tageszeitung	die	Presse	holen,	der		

zugleich	die	Verantwortung	von	Medien	thematisierte.	

entstanden	ist	eine	broschüre	mit	lebendigen	Porträts	

der	 Lokale	 und	 geschäfte	 sowie	 der	 Menschen,	 die		

diese	ausmachen.

deren	 erfahrungen	 zeigten	 den	 schülerinnen,	 dass	

sie	 ihre	 individuellen	 berufslaufbahnen	 vielseitig		

gestalten	 können,	 wenn	 sie	 selbstbewusst	 ihre	 eige-

nen	 geschichten,	 Kulturen	 und	 sprachen	 in	 die	

Planung	 einbinden.	 anhand	 von	 realen	 begegnun-

gen	 wurde	 ein	 vielfältiges	 bild	 der	 berufswelt	 und	

der	 Leistungen	 von	 Menschen	 erfahren,	 die	 sich	 in		

Österreich	eine	neue	existenz	aufgebaut	hatten.	eine	

schülerin	 dazu:	 «es	 ist	 egal,	 ob	 man	 türke,	 Chinese,		

serbe	 etc.	 ist,	 wenn	 man	 ein	 geschäft	 eröffnen		

will,	muss	man	einfach	etwas	unternehmen	und	nicht	

nur	von	einem	geschäft	träumen.»
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cROSScULTURaL cOffEEManIa

Kaffee	verbindet	Kulturen	–	das	fanden	die	schülerinnen		

der	islamischen	Fachschule	für	soziale	bildung	in	Wien.		

in	 ihrem	Projekt	untersuchten	sie	die	geschichte	des	

Kaffees	 und	 stellten	 den	 Zusammenhang	 zwischen	

Kaffee	 und	 Wirtschaft,	 umwelt,	 Kultur,	 sprache	 und	

Musik	 auf	 kreative	art	und	Weise	her.	auch	mit	den	

themen	genuss	und	sucht	setzten	sie	sich	auseinander.	

das	 Projektteam	 arbeitete	 fächer-	 und	 klassenüber-

greifend	und	wurde	von	expertinnen	und	Künstlerinnen		

unterstützt.	 die	 schülerinnen	 hatten	 dadurch	 viele	

Möglichkeiten,	ihr	kreatives	und	sprachliches	Potenzial	

einzubringen	 und	 ihre	 Fähigkeiten	 zur	 teamarbeit	 zu	

verbessern.

Kulturenvermittlung als Kaffeesache
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islamische	Fachschule	für	soziale	bildung	(1070	Wien)

LeHrerinnen/ProJeKtbetreuerinnen

ghalia	azm,	seher	iscel,	Kristina	reich,	galip	stanfel,	

eva	stockinger,	sule	türk,	Zehra	Yılmaz

beteiLigte	KLassen

1Fsa	1Fsb,	�Fsb

anZaHL	der	beteiLigten	sCHÜLerinnen/aLter	

69	schülerinnen,	14	bis	19	Jahre

inVoLVierte	externe	Partnerinnen

edmund	Mayr	(Kurator	des	Kaffeemuseums),	

Keramikatelier	Made	by	You,	

südwind-agentur,

diverse	Wiener	Kaffeehäuser
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im	Keramikatelier	gestalteten	die	Jugendlichen	ihre	indi-

viduelle	Kaffeetasse	mit	altosmanischen	und	Jugend-	

stilmustern.	 Plakate,	 Collagen,	 bildgeschichten	 und	

eine	Fotoausstellung	ergänzten	diese	kreative	samm-

lung	zum	thema.	durch	einen	Workshop	mit	südwind	

erfuhren	 sie	 mehr	 über	 die	 Kaffeepflanze	 und	 die	

sortenvielfalt.	 natürlich	 durften	 dabei	 das	 brau-

en	und	Verkosten	des	Kaffees	nicht	 fehlen.	angeregt	

durch	vorhandene	rollenklischees	beim	Kaffeekochen		

wurden	 die	 geschlechterrollen	 hinterfragt	 und	 über-

dacht:	«ich	habe	geglaubt,	nur	Mädchen	können	guten	

Kaffee	kochen.	aber	ich	konnte	es	auch.»	

bei	 einem	 besuch	 im	 Kaffeemuseum	 wurden	 den	

schülerinnen	 die	 geschichte	 des	 Kaffees,	 die	 unter-

schiedlichen	 Kaffeearten,	 die	 wirtschaftlichen	 und	

kulturellen	auswirkungen	des	Kaffees,	seine	Heilkraft	

und	vieles	mehr	anschaulich	vor	augen	geführt.	dass	

Österreich	 eine	 eigene	 Kaffeehauskultur	 hat,	 wurde		

vielen	 erst	 bei	 gemeinsamen	 besuchen	 in	 Wiener		

Kaffeehäusern	 bewusst.	 «ich	 war	 das	 erste	 Mal	 in		

einem	 Kaffeehaus.	 ich	 dachte,	 Kaffee	 kann	 man	

doch	auch	zu	Hause	trinken.	aber	es	ist	schon	etwas		

besonderes,	 im	Kaffeehaus	 zu	plaudern»,	meint	dazu	

ein	schüler.

am	 stephansplatz	 befragten	 die	 Jugendlichen	 auf	

englisch	 touristinnen	 zu	 den	 Wiener	 Kaffeehäusern	

und	 ihren	 Vorlieben.	 eine	 Projektgruppe	 bearbeitete	

außerdem	 die	 entwicklung	 der	 unterhaltungsmusik	

in	 Kaffeehäusern	 von	 osmanischen	 instrumenten	 zur	

klassischen	Walzermusik	und	schrieb	aufgrund	dieser	

erfahrung	 eigene	 zweisprachige	 Lieder,	 die	 die	 reise	

des	 Kaffees	 aus	 der	 türkei	 nach	 Österreich	 themati-

sierten.

Viele	 schülerinnen	 waren	 erstaunt	 über	 die	 Verbin-

dungen	der	österreichischen	und	türkischen	Kultur	 in	

diesem	Zusammenhang	und	wurden	sich	über	gemein-

samkeiten	 und	 unterschiede	 bewusst.	 sie	 erkannten,	

dass	 der	 Kaffee	 eine	 brücke	 zwischen	 Kulturen	 dar-

stellt	und	das	gegenseitige	Verständnis	fördern	kann.	
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Tanz In EInE andERE wELT

Wie	man	die	themen	asyl	und	Flucht	gekonnt	in	szene	

setzt,	zeigt	das	mehrsprachige	theaterprojekt	tanz	in	

eine	andere	Welt	der	bundesfachschule	Kalvarienberg-	

gasse.	 der	 rote	 Faden	 der	 von	 den	 schülerinnen		

geschriebenen	 geschichte	 entwickelte	 sich	 rund	

um	 den	 neuen	 Mitschüler	 Laba.	 «er	 kommt	 aus	 dem	

Kongo,	 spricht	 perfekt	 Französisch,	 aber	 noch	 sehr	

schlecht	deutsch.	aber	er	beherrscht	noch	zwei	andere	

sprachen:	die	sprache	des	tanzes	und	die	der	Musik»,	
erzählt	die	Projektleiterin	regine	brandner,	die	selbst		

ausgebildete	 schauspielerin	 ist.	 «dennoch	 trifft	 er	

auf	ablehnung	gewisser	Menschen,	das	haben	wir	 in		

unserem	stück	verarbeitet,	da	er	es	in	seinem	alltag	ja	

leider	auch	erlebt	…»

Körpersprache als Ausdruck
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sCHuLe

bundesfachschule	für	wirtschaftliche	berufe	und	

Fachschule	für	sozialberufe	Kalvarienberggasse	

(1170	Wien)

LeHrerinnen/ProJeKtbetreuerinnen

Karin	artner-Herbst,	regine	brandner,	

bruno	Petrischek,	Christina	röck,	gunda	schönhuber

beteiLigte	KLassen

1fitb,	1fitc,	1fsa,	1fsb,	�fitb,	�fsa	

anZaHL	der	beteiLigten	sCHÜLerinnen/aLter	

aktiv:	1�,	passiv:	�50	schülerinnen,	15	bis	18	Jahre

inVoLVierte	externe	Partnerinnen

gerhard	daurer	(tonmeister),	gerti	geritzer	(Foto-

grafin),	gary	Howard	(Musiker),	Michaela	Judy	

(direktorin	der	Volkshochschule	ottakring),	

bruno	Petrischek	(sprechtrainer),	sarah	Pötzelperger	

(grafikerin),	Michael	schaefer	(bühnentechniker),	

Matthias	schaffhauser	(Lichttechniker),	

Viktor	schaider	(Kameramann)
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in	 der	 schreibwerkstatt	 entwarf	 zunächst	 jede/r		

schülerin	 eine	 rollenfigur	 aus	 ihrem	 persönlichen		

mutter-	 oder	 einem	 fremdsprachlichen	 Kontext,	 die		

anschließend	 der	 gruppe	 vorgestellt,	 kritisch	 hinter-	

fragt	 und	 verfeinert	 wurde.	 nun	 dachten	 sich	 die		

Jugendlichen	 in	 teamarbeit	 szenen	 und	 situationen		

aus,	 in	 denen	 die	 Figuren	 aufeinandertreffen.	 die		

besten	 ideen	 verbanden	 sie	 zu	 einem	 Handlungs-	

bogen	 und	 kreierten	 dialoge.	 so	 stammten	 alle		

Charaktere,	 der	 Wortschatz	 und	 die	 sprache	 aus		

dem	 persönlichen	 erfahrungsbereich	 der	 schülerin-

nen.	 durch	 das	 schauspielen	 konnten	 sie	 in	 andere		

rollen	schlüpfen	und	Handlungsmöglichkeiten	jenseits	

von	Klischees	und	rollenmustern	entdecken.

	

Zentrum	der	aktivitäten	war	die	unverbindliche	Übung	

„bühnenspiel“,	wobei	auch	Fächer	wie	„Kommunikation		

und	 Präsentation“	 für	 sponsoring	 und	 Werbung	 und	

„Musik“	 für	 die	 erarbeitung	 der	 musikalischen	 ein-	

lagen	involviert	waren.	die	schülergruppe	des	Freifachs		

„erstellen	 audiovisueller	 Medien“	 war	 für	 bühnen-	

aufbau	 und	 -gestaltung	 zuständig	 und	 hielt	 die	

aufführungen	filmisch	fest.	

auch	außerschulische	institutionen	und	expertinnen	in	

den	bereichen	Musik,	grafik,	Kamera,	Licht-,	bühnen-	

und	tontechnik	waren	beteiligt.	durch	den	Kontakt	mit	

einrichtungen	 für	 asylwerberinnen	 und	 Migrantin-

nen	und	den	dokumentarfilm	 „Little	alien“	 von	nina		

Kusturica	 erfuhren	 die	 Jugendlichen	 mehr	 über	 die		

bedingungen	von	Menschen	auf	der	Flucht.	

neben	 jubelndem	 Publikum,	 Medienwirksamkeit	 und	

mehreren	auszeichnungen	erreichte	das	Projekt	auch,	

dass	 die	 begabungen	 des	 Hauptdarstellers	 erkannt	

wurden	 und	 seine	 Kompetenz	 in	 der	 schule	 einen	

Platz	gefunden	hatte.	ein	anderer	schüler	wollte	trotz	

Wechsel	 in	 eine	 Kochlehre	 die	 theatergruppe	 nicht	

verlassen,	so	sehr	war	der	Zusammenhalt	gewachsen.	

und	 eine	 beteiligte	 schülerin	 stellte	 –	 fast	 erstaunt	

–	fest:	«niemand	wird	ausgegrenzt.	das	ist	eigentlich	

ganz	toll.»
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aLL UnITEd – REISE dURch dIE KULTUREn

ein	brettspiel	gegen	Vorurteile!	das	war	die	ehrgeizige		

idee	 von	 17	 schülerinnen	 der	 bHaK/bHas	 Hallein.		

Mehr	als	1600	stunden	investierten	sie,	um	das	Pro-

jekt	 zu	 realisieren.	 das	 spiel	 sollte	 für	 Vorurteile		

sensibilisieren	 und	 helfen,	 diese	 abzubauen	 –	 doch	

wie?	 der	 spielverlauf	 führt	 über	 Wissensfragen	 zu	

verschiedenen	Ländern	sowie	über	 interaktionskarten	

zum	Ziel.	

die	schülerinnen	äußerten	selbst	den	Wunsch,	einmal		

zum	 thema	 integration	 und	 abbau	 von	 Vorurteilen		

im	 wirtschaftlichen	 Kontext	 zu	 arbeiten.	 anhand		

eines	 eigenen	 Projekts	 wollte	 man	 auch	 üben,	 das		

Interkulturalität als Spiel
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sCHuLe

bundeshandelsakademie	und	bundeshandelsschule	

Hallein,	salzburg

LeHrerinnen/ProJeKtbetreuerinnen

elke	austerhuber,	Michael	Weissauer,	

andreas	Winklhofer	

beteiLigte	KLasse

�CK	

anZaHL	der	beteiLigten	sCHÜLerinnen/aLter	

17	schülerinnen,	16	bis	18	Jahre

inVoLVierte	externe	Partnerinnen

gerlinde	ulucinar-Yentürk	(Leiterin	des	integrations-

büros	Hallein),	Fred	Kellner-steinmetz	(Psychologe,	

Volkswirtschaftliche	gesellschaft	salzburg),	

aVisoteC	gmbH,	expertinnen	zum	thema	spieldesign	
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in	 der	 schule	 theoretisch	 erlernte	 Projektmanage-	

ment	praktisch	umzusetzen.	die	initiative	war	sowohl		

ergebnisorientiert	 als	 auch	 prozessorientiert	 ange-

legt.	einerseits	sollte	am	ende	ein	Produkt	in	Händen		

gehalten	 werden	 können	 und	 andererseits	 sollten	

durch	 die	 inhaltliche	 beschäftigung	 und	 die	 team-	

arbeit	 gegenseitige	berührungsängste	 abgebaut	wer-

den.	 «die	 aktualität	 dieses	 themas	 zeigt	 auch	 die		

hohe	Migrationsrate	 im	gesamten	bezirk	Hallein»,	 so	

die	Projektleiterin	elke	austerhuber,	die	ihre	rolle	vor	

allem	als	beraterin	verstand.	

die	 durchführung	 gliederte	 sich	 in	 mehrere	 Phasen:	

Zunächst	 eruierte	 das	 Projektteam	 die	 nationali-	

täten,	Kulturen	und	religionen	in	der	Klasse	sowie	in	der		

region.	anhand	eines	selbst	erarbeiteten	Fragebogens	

machten	 die	 schülerinnen	 persönliche	 interviews	 in	

der	umgebung,	um	bestehende	Vorurteile	herauszuar-	

beiten.	anschließend	legte	man	zunächst	die	Länder,	die	

im	brettspiel	vorkommen	sollten,	fest	und	entwickelte	

dann	Wissensfragen	und	interaktionskarten	auf	basis	

der	 Fragebogenerhebung.	 ein	 schüler	 meinte	 danach	

erstaunt:	«Haben	sie	gewusst,	dass	der	Winnetou-Film	

in	einem	nachbarland	von	Österreich	gedreht	wurde?»	

und	eine	schülerin	betont:	«ich	hätte	nie	gedacht,	dass	

es	so	viele	gemeinsamkeiten	zwischen	Österreich	und	

der	türkei	gibt!»

nun	 war	 das	 spiel	 konzipiert,	 aber	 noch	 nicht	 her-	

gestellt.	 das	 war	 eine	 anstrengende	 angelegenheit:	

trotz	 knapper	 zeitlicher	 und	 finanzieller	 ressourcen	

wurden	knapp	50	brettspiele	mit	viel	Liebe	zum	detail	

gebastelt.

daneben	kümmerten	sich	die	Projektteams	um	Medien-	

präsenz,	 nahmen	 Kontakt	 zu	 interessierten	 Partnern	

auf	und	kümmerten	sich	um	Planung,	organisation	und	

durchführung	von	Workshops	zum	thema	„integration	

und	interkulturalität“.	

«eine	unvergessliche	reise	war’s	...	schade,	dass	es	vor-

bei	 ist!»,	meint	ein	schüler.	Zum	glück	gibt’s	 ja	 jetzt	

das	spiel	„all	united	–	reise	durch	die	Kulturen“.	das	

kann	man	immer	wieder	spielen.

SALZBURG
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MEhR chancEn IM BERUf, 

MEhR vERSTändnIS IM aLLTag

Für	viele	schülerinnen	der	bundeshandelsschule	traun	

boten	sich	bisher	kaum	gelegenheiten,	ihre	Mutterspra-

che	im	schulbereich	zu	verwenden	und	selbstbewusst	

zum	 einsatz	 zu	 bringen.	 diese	 tatsache	 war	 anlass	

für	die	idee,	die	Wertschätzung	der	sprachkompetenz	

an	der	Handelsschule	 zu	erhöhen	und	 in	den	Mittel-	

punkt	 eines	 Projekts	 zu	 stellen.	 dabei	 gingen	 die	

schülerinnen	der	Klasse	�b	gezielt	der	Frage	nach,	ob	

Mehrsprachigkeit	die	beruflichen	Chancen	verbessert.		

die	sechs	Projektteams	verfassten	am	ende	 ihrer	be-

triebswirtschaftlichen	Projektarbeiten	 ihre	summarys		

nicht	nur	auf	deutsch	und	englisch,	 sondern	auch	 in	

Sprachkompetenz als Erfolgsfaktor
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sCHuLe

bundeshandelsschule	traun,	oberösterreich

LeHrerinnen/ProJeKtbetreuerinnen

gertrude	engele,	andrea	Heitzeneder,	Harald	Huber,	

reinhard	Köttner,	Peter	ruttner,	rudolf	rebhandl	

beteiLigte	KLasse

�b

anZaHL	der	beteiLigten	sCHÜLerinnen/aLter	

18	schülerinnen,	16	bis	19	Jahre

inVoLVierte	externe	Partnerinnen

arbeiterkammer	oberösterreich,

eltern,	gemeindevertreterinnen,	

siemens,	

Vertreterinnen	von	Zubringerschulen
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den	erstsprachen	einzelner	 teammitglieder:	arabisch,	

bosnisch/Kroatisch/serbisch,	 Französisch,	 Kurdisch,		

Lingala,	Mazedonisch,	Persisch,	russisch,	spanisch	und	

türkisch.	 im	umgang	mit	der	 eigenen	Muttersprache	

wurde	 unterstützung	 benötigt,	 denn	 der	 Wortschatz	

war	 teilweise	 auf	 alltagssituationen	 beschränkt	 und	

musste	 erst	 um	 den	 bereich	 der	 Wirtschaftssprache		

erweitert	 werden.	 dafür	 standen	 den	 schülerinnen		

unterschiedliche	expertinnen	mit	rat	und	tat	zur	sei-

te:	neben	dolmetscherinnen	und	sprachenlehrerinnen	

waren	dabei	auch	einige	engagierte	eltern	im	einsatz.	

doch	nicht	nur	für	die	sprachliche	umsetzung	gab	es	

inputs	 von	 expertinnen:	 dass	 Mehrsprachigkeit	 ein	

Vorteil	am	arbeitsmarkt	ist,	erfuhren	die	schülerinnen	

in	Workshops	und	gesprächen	mit	Vertretern	der	aK	

oÖ,	der	Firma	siemens	u.	a.	«sprachen	sind	immer	ein	

Plus»,	konnten	sie	dabei	erkennen,	denn	«sehr	gute	re-

ferenten	kamen	an	die	schule	und	erzählten,	wie	es	im	

berufsleben	wirklich	ist».	

ihren	selbstbewussten	gebrauch	der	eigenen	Mutter-

sprache	stellten	die	schülerinnen	dann	bei	der	öffent-

lichen	Projektpräsentation	unter	beweis:	das	Publikum	

war	von	den	rollenspielen,	sketches,	Liedern	etc.,	die	

in	vielen	sprachen	dargeboten	wurden,	begeistert.

trotz	 knapper	 zeitlicher	 ressourcen	 neben	 dem		

regulären	unterricht	wurde	das	Klassenzimmer	durch	

die	 Projektarbeit	 zum	 Wohlfühlraum	 und	 der	 soziale	

Zusammenhalt	gestärkt.	«unsere	Klassengemeinschaft	

wurde	besser»,	heißt	es	rückblickend.	ihr	gemeinsames	

soziales	engagement	zeigten	die	schülerinnen	bei	einer	

Charity-gala,	 für	 die	 sie	 im	 rahmen	 ihrer	 Projektar-

beiten	eine	spendenaktion	für	ein	Hilfsprojekt	in	nepal	

initiierten.	«die	gratisarbeit	bei	der	Charity-gala	von	

19	uhr	bis	weit	nach	Mitternacht	für	ein	soziales	Ziel	

wurde	mit	ernst	und	engagement	geleistet,	was	ich	mir	

früher	nicht	vorstellen	hätte	können»,	meint	dazu	der	

Projektleiter	rudolf	rebhandl,	der	sich	über	die	positi-

ven	Veränderungen	freut.

OBERÖSTERREICH
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SPRachE (ER)LEBEn

«Meine	 sprache	 ist	 ähnlich	 wie	 deine!»,	 erkannten	

schülerinnen	der	Volks-	und	Hauptschulen	der	bezirke		

Klagenfurt	stadt	und	Land	nach	 ihrem	gemeinsamen	

aktionstag	 rund	 um	 das	 thema	 sprache.	 die	 daZ-

Lehrerinnen	 hatten	 das	 Motto	 „sprache	 (er)leben“	

zum	Jahresthema	erkoren,	um	ein	bewusstsein	für	die		

sprachenvielfalt	 zu	 schaffen	 und	 zum	 lebenslangen	

Lernen	von	sprachen	zu	motivieren.	

die	 schülerinnen	 erarbeiteten	 Wissen	 über	 eigene	

und	 fremde	sprachen	und	gestalteten	damit	Plakate,	

broschüren,	 Kalender,	 bücher	 etc.	 großes	 gemein-	

sames	 Ziel	 war	 ein	 aktionstag	 im	 Zentrum	 von		

Sprachenvielfalt als Sinnesreigen
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sCHuLe

Volks-	und	Hauptschulen	in	den	bezirken	Klagenfurt	

stadt	und	Klagenfurt	Land

LeHrerinnen/ProJeKtbetreuerinnen

alle	daZ-Lehrerinnen	in	den	bezirken	Klagenfurt	stadt	

und	Klagenfurt	Land	

beteiLigte	KLassen

Volks-	und	Hauptschulklassen	mit	daZ-unterricht

anZaHL	der	beteiLigten	sCHÜLerinnen/aLter	

�00	schülerinnen,	6	bis	15	Jahre
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Klagenfurt	 mit	 ca.	 100	 mitwirkenden	 schülerinnen.	

dafür	 bereiteten	 sie	 diverse	 stationen	 vor,	 an	 denen	

Passantinnen	 auf	 das	 thema	 aufmerksam	 gemacht	

und	zum	Mitmachen	eingeladen	wurden.

Von	 den	 schülerinnen	 gestaltete	 tore	 mit	 sprachen-	

leporellos	 formten	 den	 eingang	 in	 die	 Welt	 der		

sprachen.	 den	 auftakt	 bildeten	 ein	 tanz	 und	 ein		

rhythmisch-musikalisch	 gestalteter	 dialog.	 Mehrere		

schülerinnen	 boten	 an	 diesem	 tag	 sprachschnup-	

perkurse	in	ihrer	Muttersprache	an.	eine	Projektgruppe		

zeigte	 eine	 ausstellung	 zur	 geschichtlichen	 ent-

wicklung	von	sprachen	inklusive	sprachenlandkarten.	

Hier	konnte	man	in	einer	Quizsituation	seine	sprach-

fähigkeit	 testen.	 in	 lyrischen	 sprachexperimenten	

entstanden	reime	und	gedichte	mit	fremdsprachigen		

elementen,	 die	 den	 kreativen	 und	 spielerischen	 um-

gang	mit	sprache	 förderten.	auch	Lieder	und	Klang-

geschichten	 mit	 instrumenteller	 begleitung	 wurden		

vorgeführt	und	ein	von	den	schülerinnen	gestaltetes	

buntes	Märchenbuch	wurde	präsentiert.	

dass	 man	 auch	 über	 gerüche	 sprache	 erleben	 kann,	

bewies	ein	team,	das	einen	immerwährenden	geruchs-

Kalender	 mit	 Metaphern	 für	 gerüche	 gestaltete.	 an	

dieser	station	konnten	interessierte	auch	verschiedene	

Kulturen	und	deren	gewürze	testen	und	ihre	bezeich-

nungen	 in	 vielen	sprachen	erfahren.	aus	Kochrezep-

ten	verschiedener	Länder,	die	sie	in	ihre	Zweitsprache	

übersetzt	hatten,	bastelten	die	schülerinnen	rezept-

karten	 zum	 Verteilen.	 auch	 Kostproben	 wurden	 am	

aktionstag	 angeboten	 und	 Passantinnen	 zum	 thema	

sprache	befragt.	dabei	wurde	erkannt:	«in	rumänien	

isst	 man	 das	 gleiche	 wie	 in	 bosnien,	 nur	 sagt	 man		

anders	dazu!»

durch	 das	 Projekt	 wurde	 nicht	 nur	 die	 akzeptanz		

unter	 den	 Kindern	 erhöht	 und	 das	 interesse	 an		

sprachen	geweckt,	 sondern	auch	das	selbstbewusst-

sein	 und	 die	 Zuversicht	 in	 die	 eigene	 Muttersprache	

gestärkt:	«Jetzt	trau’	ich	mich	erst	in	meiner	sprache	

zu	sprechen!»,	heißt	es	jetzt.

KÄRNTEN
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im	Folgenden	werden	Chancen	und	barrieren	einer	er-

folgreichen	elternarbeit	vorgestellt,	die	sich	aus	aktu-

ell	 durchgeführten	 schulprojekten	 zu	 den	 themen	

interkulturalität	und	Mehrsprachigkeit	ergeben.	diese	

Projekte	werden	in	der	regel	durchgeführt,	wenn	der	

anteil	von	schülerinnen	mit	Migrationshintergrund	in	

einer	Klasse	relativ	hoch	ist	bzw.	wenn	muttersprach-

licher	unterricht	angeboten	wird.	

aus	 diesem	 grund	 beziehen	 sich	 die	 unten	 ange-

führten	Punkte	 sehr	 stark	auf	eltern	mit	Migrations-	

hintergrund.	 da	 uns	 für	 diese	 untersuchung	 nur	 die		

angaben	 der	 projektdurchführenden	 Lehrerinnen	 zur		

Verfügung	 standen,	 konnte	 die	 sicht	 der	 Kinder	 und	

der	 eltern	 nur	 berücksichtigt	 werden,	 wenn	 sie	 aus		

anderen	 Quellen	 ableitbar	 war.	 den	 angaben	 der		

Lehrerinnen	 zufolge	waren	die	reaktionen	der	 eltern	

und	der	Kinder	auf	die	Projekte	durchwegs	positiv.

Mehrsprachige einladungen zu Projektveranstaltungen

die	eltern	sind	in	der	regel	gerne	bereit,	einladungen	

zu	 Präsentationen,	 elternabenden	 und	 abschlussver-

anstaltungen	 Folge	 zu	 leisten.	 auf	 eine	 Übersetzung	

der	 einladungen	 in	 die	 jeweiligen	 Muttersprachen		

reagieren	die	betroffenen	eltern	meist	sehr	positiv.

Motivation zu regelmäßiger aktiver Mitwirkung der  

eltern

eine	 aktive	 Mitwirkung	 der	 eltern,	 die	 über	 die	 teil-	

nahme	 an	 Präsentationen	 und	 abschlussveranstal-

tungen	 hinausgeht,	 erfordert	 eine	 laufende	 persön-	

liche	 und/oder	 telefonische	 Motivation,	 zudem	 muss	

sich	das	Projektthema	eng	an	den	interessen	der	eltern	

orientieren.	es	ist	förderlich,	für	den	Zeitraum	des	tref-

fens	 eine	 Kinderbetreuung	 anzubieten	 und	 den	 Frei-

tagnachmittag	als	termin	anzusetzen,	damit	möglichst	

viele	eltern	–	und	vor	allem	die	Väter	–	Zeit	finden.

Elternarbeit in interkulturellen Projekten

Foto:	Miteinander	reden,	einander	verstehen,	broschüre	für	Patientin-
nen	und	Ärztinnen	,	ausbildungszentrum	„st.	Josef“	des	Vereins	der	
schwestern	vom	guten	Hirten	für	bildung	und	erziehung	/	schule	für	
medizinische	Verwaltung,	salzburg



www.projekte-interkulturell.at		 �7

Mitwirkung und Mitbestimmung fördern

eltern	nehmen	zwar	regelmäßig	an	elternabenden	und	

Lehrersprechstunden	teil,	insbesondere	eltern	mit	Mig-

rationshintergrund	 fehlt	 jedoch	 häufig	 der	 Mut,	 sich	

aktiv	an	diskussionen	zu	beteiligen.	aus	diesem	grund	

wurde	 in	 einem	 aHs-Projekt	 versucht,	 role	 Models		

für	 den	 elternverein	 zu	 gewinnen:	 eltern	 und	 ober-	

stufenschülerinnen	 mit	 Migrationshintergrund	 sollen		

hier	 als	 Vorbilder	 für	 eine	 aktive	Mitwirkung	 fungie-

ren	 und	 als	 muttersprachliche	 ansprechpersonen	

die	 Kommunikation	 zwischen	 Lehrkräften	 und	 eltern		

erleichtern.	die	suche	nach	Personen,	die	diese	Funk-

tion	übernehmen,	erwies	sich	jedoch	als	schwierig.	in	

jedem	Fall	ist	es	notwendig,	über	weitere	Formen	von	

empowerment	nachzudenken.

unterrichtshospitation und die Weitergabe herkunfts-

spezifischen Wissens

in	einem	Projekt,	in	dem	die	einbindung	von	eltern	mit	

Migrationshintergrund	ausdrückliches	Projektziel	war,	

wurde	 die	 erfahrung	 gemacht,	 dass	 diese	 meist	 ger-

ne	bereit	sind,	den	schülerinnen	persönlich	ihr	Wissen		

über	das	jeweilige	Herkunftsland	zu	vermitteln	(spra-

che,	 Kultur	 etc.).	 diese	 Möglichkeit	 der	 Wissensver-

mittlung	 stellt	 eine	 große	 ressource	 dar,	 die	 offen-

sichtlich	jedoch	ausschließlich	in	Volksschulen	genutzt	

wird.	es	sollte	angedacht	werden,	diese	Methode	auch	

in	der	unter-	und	oberstufe	zu	verwenden.	dabei	sollte		

jedoch	 berücksichtigt	 werden,	 in	 welcher	 Funktion	

die	eltern	an	dem	Projekt	mitwirken.	 ihre	aktive	teil-	

nahme	 ist	 eher	 bei	 jüngeren	 Kindern	 angezeigt,	 weil	

diese	 beim	eintauchen	 in	 fremde	 Lebenswelten	 noch	

eine	stärkere	begleitung	brauchen.	Ältere	Kinder	hin-

gegen	fühlen	sich	durch	die	anwesenheit	der	eltern	in	

ihrer	autonomie	häufig	eher	eingeschränkt,	formulie-

ren	aber	andererseits	durchaus	auch	interesse	am	Wis-

sen,	das	ihre	eltern	über	ihre	Herkunft	haben.

Förderung der muttersprachlichen lesekompetenz

in	 einigen	 Projekten	 war	 die	 Förderung	 der	 mutter-

sprachlichen	 Lesekompetenz	 der	 Kinder	 ein	 zentrales	

Projektanliegen.	 in	 so	 genannten	 Lesetandems	 erar-

beiteten	eltern	und	Kinder	gemeinsam	bücher	 in	den	

erstsprachen,	die	teilweise	im	rahmen	der	abschluss-	

veranstaltungen	 von	 Kindern	 und	 eltern	 gemeinsam	

präsentiert	 wurden.	 in	 einem	 Fall	 wurde	 auch	 eine		

autorin	 eingeladen,	 die	 den	 Kindern	 und	 eltern	 im	

rahmen	 einer	 Veranstaltung	 aus	 büchern	 in	 ihrer	

erstsprache	 vorlas.	 Hier	 waren	 die	 reaktionen	 der		

eltern	besonders	positiv.	

Muttersprachliche ansprechpersonen

regelmäßige	 elterntreffen	 mit	 Vorträgen	 über		

bildungs-,	 erziehungs-,	 und	 migrationsspezifische		

themen	werden	von	eltern	mit	Migrationshintergrund	

gerne	 angenommen.	 dabei	 spielen	 muttersprachliche	

ansprechpersonen	 –	 Lehrerinnen,	 Mütter	 oder	 stu-

dentinnen	–	eine	wichtige	rolle,	weil	sie	eine	brücken-	
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funktion	 zwischen	 eltern	 und	 Lehrkräften	 über-	

nehmen	können.	es	kann	dadurch	aber	auch	die	Prob-

lematik	 entstehen,	 dass	 die	 betreffenden	 eltern	 sich	

um	 ihre	 jeweilige	 ansprechperson	 gruppieren	 und	

ein	 austausch	 zwischen	 den	 verschiedenen	 sprach-	

und	elterngruppen	kaum	mehr	stattfindet.	in	solchen		

Fällen	 sollte	 versucht	 werden,	 durch	 gemeinsame		

aktivitäten	 einen	 besseren	 Kontakt	 zwischen	 den		

eltern	mit	anderen	erstsprachen	herzustellen.	

Übersetzung von muttersprachlichen texten

bei	 der	 erstellung	 oder	 Übersetzung	 muttersprach-

licher	 texte	 ist	mit	 einer	unterstützung	 durch	 eltern	

mit	Migrationshintergrund	eher	nicht	zu	rechnen,	weil	

die	 notwendigen	 zeitlichen	 ressourcen	 und	 schrift-

sprachlichen	 Kompetenzen	 (auf	 deutsch,	 aber	 auch	

in	den	erstsprachen)	häufig	nicht	 vorhanden	 sind.	 in	

diesem	 Zusammenhang	 berichten	 die	 Lehrkräfte	 von	

einem	 hohen	 arbeitsaufwand	 und	 enttäuschungen	

bezüglich	der	geringen	elternbeteiligung.	

Wichtige Ziele für die Zukunft

aus	den	Projektberichten	geht	hervor,	 dass	 sehr	we-

nige	Väter	an	elterntreffen	und	Projekten	teilnehmen.	

auch	entstehen	zwischen	den	einzelnen	teilnehmerin-

nen	kaum	netzwerke.	eine	Lösung	dieser	Herausforde-	

rungen	ist	ein	wichtiges	Ziel	für	die	Zukunft	–	nicht	nur,	

um	 barrieren	 zwischen	 elternhaus	 und	 schule	 abzu-

bauen,	sondern	auch,	um	den	eltern	zu	vermitteln,	dass	

sie	nicht	alleine	sind.	eine	verstärkte	einbeziehung	der		

eltern	in	das	schulgeschehen	ist	vor	allem	für	schüle-

rinnen	 mit	 Migrationshintergrund	 wichtig,	 weil	 die	

eltern	durch	informations-	und	diskussionsveranstal-

tungen	 dabei	 unterstützt	 werden	 können,	 die	 Kinder	

auf	ihrem	bildungsweg	erfolgreich	zu	begleiten.	

eine	 besondere	 Chance	 für	 die	 Zukunft	 ist	 es,	 die	

sprachkompetenzen	und	das	herkunftsspezifische	Wis-

sen	 der	 eltern	 mit	 Migrationshintergrund	 in	 Zukunft		

verstärkt	 für	 den	 unterricht	 zu	 nutzen.	 Hier	 können	

faktisch	 vorhandene	 Kompetenzen	 eingebracht	 und	

anerkannt	 werden.	 das	 erfüllt	 die	 schülerinnen	 mit	

stolz	und	kann	zu	einem	intensiveren	Kontakt	zwischen		

Lehrkräften	und	eltern	beitragen.

stephanie	Klamert,	Winfried	Moser

institut	für	Kinderrechte,	Wien

Foto:	Österreichische	gebärdensprache	in	der	aHs,	
grg	erlgasse	(11�0	Wien)
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das	institut	für	Kinderrechte	hat	Projekte	im	rahmen	

der	 schulaktion Interkulturalität und Mehrsprachig-

keit – eine Chance!	 wissenschaftlich	 untersucht,	 die	

in	 den	 schuljahren	 �007/08	 oder	 �008/09	 durchge-

führt	wurden.	Ziel	war	es,	erkenntnisse	über	Chancen	

und	schwierigkeiten	der	interkulturellen	Pädagogik	zu		

gewinnen.	es	kam	ein	Mix	aus	quantitativen	und	quali-	

tativen	Methoden	 zum	einsatz.	 50	Projektleiterinnen	

wurden	 mittels	 standardisierten	 Fragebogens	 tele-	

fonisch	zu	den	Projekten	befragt,	sieben	Projekte	wur-

den	 mittels	 qualitativer	 Leitfadeninterviews	 mit	 den	

Projektleiterinnen	 und	 Fokusgruppendiskussionen	 mit	

den	 teilnehmenden	 Kindern	 eingehender	 untersucht.	

die	 ergebnisse	 dieser	 untersuchung	 werden	 in	 der	

Folge	kurz	zusammengefasst.

die quantitative Befragung von ProjektleiterInnen der 

schulaktion

Mit	der	teilnahme	an	der	schulaktion Interkulturalität  

und Mehrsprachigkeit – eine Chance!	setzten	sich	bei-	

nahe	 alle	 Lehrerinnen	 zum	 Ziel,	 den	 austausch	 zwi-

schen	 Kindern	 aus	 verschiedenen	 Kulturen	 und	 das	

Verständnis	 und	 die	 akzeptanz	 anderer	 Kulturen	 zu	

fördern,	 die	 sozialen	 Kompetenzen	 und	 das	 selbst-	

wertgefühl	 der	 schülerinnen	 zu	 stärken	 sowie	 den	

umgang	 mit	 Vielfalt	 und	 Fremdheit	 zu	 verbessern	

und	 die	 Klassen-	 und	 schulgemeinschaft	 zu	 stärken.	

unter	 „interkultureller	 Kompetenz“	 wird	 in	 der	 regel		

Wertschätzung,	 respekt,	 kollektives	 Handeln	 und		

teilen	sowie	offenheit	und	die	auseinandersetzung	mit	

dem	 thema	 Kultur	 verstanden.	 Fast	 alle	 Lehrerinnen	

gaben	 an,	 dass	 die	 Projekte	 sie	 zu	 weiteren	 ausein-	

andersetzungen	mit	diesem	thema	motiviert	haben.	

das	Klima	hat	sich	in	den	Klassen,	die	an	den	Projekten	

teilgenommen	haben,	 in	 allen	 abgefragten	bereichen		

verbessert.	die	schülerinnen	interessieren	sich	stärker		

für	 andere	 Kulturen	 und	 sehen	 Mehrsprachigkeit	 als	

Chance.	 Persönlich	 besonders	 beeindruckend	 war	 für		

die	 schülerinnen	 der	 kulturelle	 austausch	 beim	 ge-

meinsamen	 Kochen,	 essen	 oder	 tanzen.	 auf	 diese		

Weise	 konnten	 sie	 etwas	 von	 zu	 Hause	 an	 ihre	

Mitschülerinnen	 weitergeben	 und	 fühlten	 sich	 von		

ihnen	anerkannt,	respektiert	und	wertgeschätzt.

Begleitforschung zur Schulaktion IKM

Foto:	Kittsee	im	spiegel	der	Zeiten,	unesCo	Hauptschule	und	neue	
Mittelschule	Kittsee,	burgenland
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ein	 wichtiges	 thema	 der	 Projekte	 war	 auch	 die	 Ver-

mittlung	eines	 vorurteilsfreien	umgangs	mit	 anderen	

Kulturen.	 die	 analyse	 der	 interviews	 ergab,	 dass	 die	

Lehrerinnen	sich	mit	dieser	intention	stärker	an	schüle-

rinnen	ohne	Migrationshintergrund	 richteten.	 Für	die	

Zukunft	wäre	es	darum	sinnvoll,	darauf	zu	achten,	sich	

mit	 diesem	 thema	 ganz	 bewusst	 an	 alle	 Kinder	 und		

Jugendlichen	zu	wenden.

eine	direkte	teilnahme	der	eltern	an	den	Projekten	fand	

nur	in	den	Volksschulen	und	der	sekundarstufe	i	statt,	

in	der	sekundarstufe	ii	war	dies	von	den	Projektleite-

rinnen	nicht	angedacht.

Caterina	Hannes,	stephanie	Klamert,	Winfried	Moser

institut	für	Kinderrechte

die	 Hälfte	 der	 Projekte	 wurde	 fächerübergreifend		

durchgeführt.	Lehrerinnen,	die	für	deutsch	als	Zweit-

sprache,	den	muttersprachlichen	unterricht	bzw.	inter-

kulturelles	Lernen	ausgebildet	sind,	waren	meist	in	die	

durchführung	der	Projekte	eingebunden.

Fokusgruppendiskussionen mit schülerInnen und Inter-

views mit lehrerInnen

in	rahmen	der	qualitativen	untersuchung	zeigte	sich,	

dass	 die	 durchführung	 der	 Projekte	 auch	 von	 der	

Mehrheit	 der	 schülerinnen	 sehr	 positiv	 erlebt	 wur-

de.	in	Klassen	mit	geringer	kultureller	Vielfalt	führten		

Projekte,	in	denen	bezugspunkte	zu	Lebenssituationen	

von	 Personen	 mit	 anderem	 kulturellen	 Hintergrund	

hergestellt	 wurden,	 meist	 zu	 mehr	 Verständnis	 und		

empathie.

schülerinnen	 in	 Klassen	 mit	 ausgeprägter	 kultureller	

Vielfalt	 erwiesen	 sich	 besonders	 offen	 anderen	 Kul-

turen	 gegenüber.	 auch	 die	 qualitative	 untersuchung	

bestätigte,	dass	durch	die	Projekte	eine	Verbesserung	

des	Klassenklimas	erzielt	werden	konnte.	Zudem	zeig-

te	sich,	dass	schwierigkeiten	und	Konflikte	aufgedeckt	

und	 bearbeitet	wurden.	die	Wissensvermittlung	 über	

verschiedene	 Länder,	 Kulturen	 und	 sprachen	 wurde		

von	 diesen	 schülerinnen	 besonders	 geschätzt,	 da	

der	 praktische	 nutzen	 dieser	 themen	 für	 sie	 direkt		

erlebbar	ist.
Foto:	Muslim	boys	and	girls,	brgorg	und	WiKu	15	(1150	Wien)
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ProJeKtbÜro

KulturKontakt	austria

universitätsstraße	5,	1010	Wien

www.kulturkontakt.or.at	

Lisi	breuss	und	Petra	Meeraus

t	+4�	1-5��	87	65-70	und	-1�

F	+4�	1-5��	87	65-�0

elisabeth.breuss@kulturkontakt.or.at

petra.meeraus@kulturkontakt.or.at	

bundesMinisteriuM	FÜr	unterriCHt,	Kunst	und	KuLtur

referat	für	Migration	und	schule

Minoritenplatz	5,	1014	Wien

www.bmukk.gv.at	

elfie	Fleck	und	anna	Lasselsberger

t	+4�	1-5�	1�0	�5-5�	und	-�8

elfie.fleck@bmukk.gv.at	

anna.lasselsberger@bmukk.gv.at	

Website	der	sCHuLaKtion	

Interkulturalität und Mehrsprachigkeit – eine Chance!

www.projekte-interkulturell.at	

Kontakt
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